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Start frei: 

Erprobung Passagierflüge 
Unter Hinweis auf regelmäßige Passagierflüge mit Dop- 
pelsitzerdrachen im Ausland haben DHV und DAeC 
beim Bundesverkehrsministerium den Antrag gestellt, 
auch in Deutschland solche Passagierflüge zuzulassen. 
Das Ministerium hat auf den Antrag entschieden: 
Passagierflüge mit Doppelsitzerdrachen dürfen erpro- 
bungsweise von speziell ausgebildeten Drachenflugleh- 
rern und unter Verwendung eigens geprüfter Drachen 
und Rettungssysteme durchgeführt werden. 
Drachenfluglehrer mit Doppelsitzerlizenz können an 
der Erprobung teilnehmen. Doppelsitzerdrachen und 
zugehörige Rettungssysteme mit Gütesiegel stehen 
bereits zur Verfügung. Nach Ablauf der Erprobungs- 
phase wird das Bundesverkehrsministerium im Einver- 
nehmen mit den Länderbehörden die endgültige Ent- 
scheidung treffen. 

Start frei: 

Erprobung Gleitsegeln 
Gleitsegeln mit seiner großen Anhängerzahl in der 
Schweiz und in Frankreich macht auch an den deutschen 
Landesgrenzen nicht halt. Der DHV sieht es als seine 
Aufgabe an, dieser verwandten Luftsportart, bei der 
nur das »Gestänge« fehlt, Starthilfe zu geben. Der 
Erprobungsantrag des DHV wurde vom Bundesver- 
kehrsministerium genehmigt. 
»Start frei für die Gleitsegler!« - Aber zunächst nur in 
den engen Grenzen der Erprobung. Das Programm 
unterteilt sich in zwei Phasen. Die Teilnehmer der 
ersten Erprobungsphase sollen dann in der zweiten 
Phase - Breitenerprobung - neue Teilnehmergruppen 
leiten. Die erste Gruppe ist bereits zusammengestellt. 
Für die spätere Breitenerprobung können sich Interes- 
sierte bei der DHV-Geschäftsstelle melden. 
(Erprobungsprogramm für die 1. Phase siehe Seite 5.) 





Flüge mit Strahlflugzeugen 
unterhalb der 
Sicherheitsmindesthöhe 
Auf den nachfolgend beschriebenen 
Strecken werden bei Mindestsichten 
von 5 km Flüge mit Strahlflugzeugen 
unterhalb der Sicherheitsmindest- 
höhe durchgeführt. 

1. Schwarzwald 
4741N0735E - 4828N0829E 

49OSN1031E - 4849N1036E 
3. Scheuchenberg 

4903N1216E - 4857N1215E 

Daten und Zeiten 

Ab sofort bis 31 DEC 1986 nur an 
Werktagen 0700-1 100, 1230-SS+90 
(während der gesetzlichen Sommer- 
zeit 0600-1000, 1130-SS+90). 
Die Strecke Schwarzwald wird auch 
beflogen, wenn das Gebiet mit Flug- 
beschränkungen ED-R6O deaktiviert 

Die einzelnen Flugvorhaben werden 
mit NOTAM Class I bekanntge- 

Die Luftfahrzeugführer werden ge- 
beten, sich im Bereich der obenge- 

Neue DHV-Mitgliedsvereine 

Wir begrüßen herzlich folgende neue 
Vereine im DHV: 

Drachenflieger-Verein Geislingenl 
Steige, Ostmarkstraße 89, 7340 Geis- 
lingenlsteige, Robert Weichsel. 

Ammergauer Drachenflieger e .  V., 
Welfengasse 4, 8103 Oberammergau, 
Raimund Hans. 

Neue DHV-Flugschulen 

Folgende Flugschulen erhielten ab 
15.01.1986 die DHV-Anerkennung: 

Drachenflieger-Club Staufen e .  V. 
Lindenrainstraße 6 
7340 GeislingenlSteige 
Telefon 073 31 I65725 
Ausbildungsleiter: Edmund Abele 

Drachenflugschule Manfred King 
Moosweg 3 
7807 Elzach 
Telefon 0768217062 
Ausbildungsleiter: Manfred King 

Drachenflugschule Sabine Maurer 
Yacherstraße 45 
7807 Elzach 
Ausbildungsleiter: Sabine Maurer 

Drachenflugschule Erwin Zipfel 
Schmiedgasse 8 
7807 Elzach 
Ausbildungsleiter: Erwin Zipfel 

Drachenflugschule 
Ostalb Heidenheim 
Sudetenstraße 2 
7920 Heidenheim 
Telefon 07321145425 
Ausbildungsleiter : 
Friedrich Christandl 

Fly & Surf Sports 
8137 Berg 2 
Telefon 0817815327 
Ausbildungsleiter: Toni Bender 

Zusammenschluß 

Elzach: Die Flugschulen Elztal und 
Hochschwarzwald haben sich zum 
Drachenflugzentrum Elztal zusam- 
mengeschlossen. Das Ausbildungs- 
team setzt sich aus den Fluglehrern 
Sabine Maurer, Manfred King, Erwin 
Zipfel, Detlev Eilers und Waldemar 
Obergfell zusammen. Neue gemein- 
same Adresse ist: 

Drachenflugzentrum Elztal 
In der Gumm 
7807 Elzach 
Tel.: 0768218279 

0768217062 

Gesetzlicher Kranken- 
versicherungsschutz für 
Drachenflieger gefährdet 

Die Kommission »Gesundheitspoli- 
tik« der Mittelstandsvereinigung der 
CDUICSU hat Thesen zur Gesund- 
heitspolitik erarbeitet, die von der 
30. Bundesdelegiertenversammlung 
der Mittelstandsvereinigung einstim- 
mig beschlossen wurden. 
Geprüft werden soll auch, »ob im 
Rahmen der Eigenverantwortung 
bei bestimmten risikoträchtigen 
Freizeitbeschäftigungen entweder 
Risikozuschläge in der Versicherung 
eingeführt oder eine Ausgrenzung 
aus der Gesetzlichen Krankenversi- 
cherung vorgenommen werden soll, 
mit der Maßgabe des Abschlusses 
von Privaten Risikoversicherungen 
nach dem Muster der Sorglos-Pakete 
bei Reiseversicherung«. 
Die Strukturveränderungen in der 
gesetzlichen Krankenversicherung 
sind erst für die nächste Legislatur- 
periode vorgesehen. Bei den Vorbe- 
reitungsarbeiten wird auch geprüft, 
bei unserem Hängegleitersport, 
»wieweit die Sicherheitsbedingungen 
eine Belastung in der Solidargemein- 
schaft erlauben«. Diese Überprü- 
fung wird, wie die Mittelstandsver- 
einigung versichert, »sorgfältig und 
im Interesse der Allgemeinheit vor- 
genommen«. 
Aber noch ist die gesetzliche Kran- 
kenversicherung für den Drachen- 
flieger nicht »verloren«. Denn in 
einem weiteren Schreiben der Mit- 
telstandsvereinigung heißt es: 
»Wie bekannt, sind die MIT-Thesen 
(MIT = Mittelstandsvereinigung) 
Denkanstöße für die in der nächsten 
Legislaturperiode anstehende noch- 
malige Strukturreform im Gesund- 
heitswesen. Die Bundesregierung 
bzw. die Bundestagsfraktionen wer- 
den wie üblich entsprechende Re- 
formentwürfe den betroffenen Ver- 
bänden zustellen und gegebenenfalls 
Anhörungen dazu durchführen. 
Sollten risikoträchtige Freizeitbe- 
schäftigungen in gesetzliche Maß- 
nahmen einbezogen werden, bin ich 
überzeugt, daß dann auch ihr Ver- 
band entsprechend angesprochen 
wird. « 

- Das hoffen und erwarten wir. - 



Neuer DHV-Testwagen 
in Bau 

Der heutige Testwagen ist alters- 
schwach. Die mit ihm erreichbare 
Testgeschwindigkeit von 80 kmlh ent- 
spricht nicht mehr der erfliegbaren 
Geschwindigkeit moderner Drachen. 
Mit dem Erwerb und Umbau eines 
neuen und motorstärkeren amerikani- 
schen Fahrzeugs Typ Dogde besteht 
die Möglichkeit, die flugmechanische 
Stabilität der Hochleistungsdrachen 
bei ~ f u l l  speed« ohne Gefährdung der 
Testpiloten zu messen und zu begut- 
achten. Als Konsequenz kann die der- 
zeit auf 80 kmlh begrenzte höchstzu- 
lässige Fluggeschwindigkeit angeho- 
ben werden; angepeilt sind 100 krnlh. 

Eröffnungsfest 
Der DHV-Tesnvagen bei einer Messfahrr 

Die Firma Parasail lädt am 
26.04.1986 alle Piloten zum Eröff- 
nungsfest in den neuen Räumen ein. Neuer Generalvertreter für Neue Vereinsadresse des 
Verschiedene Hersteller von Hänge- Pacific Wings Drachenflugclub Saar e.V. 
gleitern und Zubehör haben ihre Teil- 
nahme zugesagt. 

Die Firma Lambo's Delta Shop ver- Da  der Drachenflugclub Saar e.V. 
tritt ab sofort die Interessen der Firma eine neue Schriftführerin hat, ändert 

Umgezogen Pacific Wings in der Bundesrepublik sich ab sofort auch die Adresse. Neue 
Deutschland. Die Adresse lautet: Adresse : 

Die Firma Libre-Flug-Geräte ist um- Lambo's Delta Shop, 
gezogen. Die neue Anschrift lautet ab Papiergasse 6, 
sofort 7808 Waldkirch, 

Firma Libre-Flug-Geräte, 
Am Fässlesgrund 8, 
7730 VS-Schwenningen, 
Telefon 07720133964. 

Neuerung in Loffenau! 
Ab sofort Ausweitung des Flug- 
betriebs Freitag, Samstag, Sonn- 
und Feiertage. 

Telefon 076 81/35 35. 

Ursula Werle, 
Kindsbacher Straße 38, 
6751 Mackenbach, 
Telefon 0 63 74/18 81. 

Neue Pilotenaufhängesysteme mit Gütesiegel 
Stand: 06.03. 1986 

GS-Nr. Gerätetyp HerstellerIMusterbetreuer 

03-054-86 Liegeschürze Eric Raymond XC Kniehänger Fa. Charly-Produkte 
03-055-86 Liegeschürzen Karpfen HAS 40 Fa. Stöllinger 

Der DCL hat ab sofort jährlich I zwei volle M~~~~~ täglich / Neue Hängegleiter mit Gütesiegel und DHV-Klassifizierung 
I betrieb. (Die beiden Monate I Stand:06.03.1986 

werden nach Belieben des Clubs 
gelegt .) 
Die Durchführungsbestimmun- 
gen des Clubs werden im näch- 
sten Info mitgeteilt. 
Keine Gastpilotenbeschrän- 
kung ! 

1 

GS-Nr. Gerätetyp HerstellerIMusterbetreuer Klasse 

119-86 Select 16 Fa. Pacific DiffusionlEbert 3 
120-86 Tango Fa. Pacific DiffusionIEbert 2 
121-86 Euro I11 85 Fa. SteinbachIBunz 1-2 
122-86 Bullet C 86 Fa. Guggenmos 2-3 
123-86 Express Racing Fa. Pacific Wings 3 

I Klassifizierungsstufen veröffentlicht im DHV Info Nr. 27, Seite 13 



Erprobungsprogramm für Gleitsegler 
Erste Erprobungsphase 

auf der Grundlage des Schreibens des 
Bundesministers für Verkehr vom 
30.01. 1986, Aktenzeichen L 171 
60.89.07-221190 Ver 85 (B 1). 

I. Fachliche Vorkenntnisse 

Zu verwerten sind die in der Schweiz 
und in Frankreich bereits gewonnenen 
Erfahrungen in Bautechnik, Betrieb 
und Ausbildung. 
Die ausländischen Erfahrungen sind 
in verschiedenen Veröffentlichungen, 
Protokollen und Ausbildungsskripten 
niedergelegt. Jeder Teilnehmer am 
Erprobungsprogramm hat vorab sich 
mit diesen schriftlichen Unterlagen 
vertraut zu machen. 

11. Erprobungsleiter 

Zum ~ r ~ r o b u n ~ i l e i t e r  wird Herr Ar- 
nold Kummer, Blumenweg 6, 8184 
Gmund-Dürnbach bestellt. Herr 
Kummer ist routinierter Drachenflie- 
ger und Fallschirmspringer mit eige- 
ner Erfahrung im Gleitsegeln. Auf- 
grund seiner besonderen Kenntnisse 
wurde er bereits in die DHV-Vor- 
standschaft berufen und übt dort die 
Funktion des Fachbeirats für Gleitse- 
geln aus. 

111. Erprobungsteilnehmer 

Vorgesehen ist eine Gruppe von Ca. 
10 Teilnehmern, die aus unterschiedli- 
chen Regionen stammen sollten. 
Als persönliche Voraussetzungen sind 
erforderlich 
- überdurchschnittliche körperliche 

Leistungsfähigkeit; 
- überdurchschnittliche Leistungsfä- 

higkeit als Hängegleiterpilot; 
- Befähigung zu theoretischem Den- 

ken und Registrierung der Erpro- 
bungsdaten; 

- Befähigungsnachweis für Hänge- 
gleiterschlepp ; 

- örtliche und zeitliche Verfügbar- 
keit ; 

- Zuverlässigkeit. 
Als persönliche Voraussetzungen sind 
erwünscht 
- Vorerfahrung mit Gleitsegel oder 

Gleitf allschirm ; 
- Fachausbildung als Sportlehrer, 

Techniker o. ä. ; 

- Befähigungsnachweis als Winden- rend bei Betrieb und Technik bereits 
bediener. auf ausländische Erfahrungen zurück- 

Alle Teilnehmer an der Erprobung gegriffen werden kann, bedarf die Ge- 
müssen volljährig sein. ländefrage der besonderen Klärung. 
Die Benennung der Teilnehmer er- In der Schweiz und m Frankreich 
folgt auf Vorschlag des Erprobungslei- stehen für das Gleitsegeln steile und 
ters durch schriftliche Erklärung des unbewaldete Berghänge zur Verfü- 
Geschäftsführers des DHV. Die Be- gung, die in Deutschland selten sind. 
nennung ist jederzeit widerruflich. Die Geländeauswahl erfolgt nach fol- 

genden Kriterien: - 
- hindernisfreies, steiles, windbegün- N. Gerätschaften stigtes und möglichst stufenloses 

Der DHV erwirbt oder mietet auf ~ G ä n d e  (Übungshang zum Erler- 
Vorschlag des Erprobungsleiters nen der flugpraktischen Grund- 
Gleitsysteme unterschiedlicher Art lagen); 
und Fabrikation, - entsprechend dem Lernfortschritt 
- Gleitsegel, wie sie in der Schweiz der Erprobungsteilnehmer Berg- 

bereits speziell für die neue Sport- startplätze mit großem Höhenun- 
art entwickelt worden sind; terschied (zur Vervollständigung 

- Gleitfallschirme, wie sie im Fall- der Flugtechnik); 
schirmsport verwendet werden. - diverse Fluggelände unterschiedli- 

Für die Windenerprobung steht die cher Höhe, Steilheit, Geländeform 
für Hängegleitertestflüge vom DHV und Windverhältnisse (zur Feststel- 
angeschaffte Startwinde zur Verfü- lung der geländemäßigen und me- 
gung, falls erforderlich werden weite- teorologischen Voraussetzungen); 
re Startwinden gemietet. - flache Gelände für Windenstarts. 

V. Gelände Die gemäß Schreiben des BMV vom 
30.01. 1986 einzuholenden Erlaubnis- 

Die an das Gelände zu stellenden se nach § 25 LuftVG werden von der 
Voraussetzungen bilden einen DHV-Geschäftsstelle bei der zustän- 
Schwerpunkt der Erprobung. Wäh- digen Luftfahrtbehörde beantragt. 



VI. Versicherungsschutz 

Der DHV wird durch Vereinbarung 
mit dem Gerling-Konzern den gesetz- 
lich vorgeschriebenen Haftpfiichtver- 
sicherungsschutz sicherstellen und die 
dafür anfallende Versicherungsprämie 
bezahlen. 

VII. Betriebliche Erprobung 

1. Der Erprobungsleiter ruft die Er- 
probungsteilnehmer zu einer ge- 
meinsamen Wochenendveranstal- 
tung zusammen. Diese Veranstal- 
tung beinhaltet 
- einen theoretischen Teil mit Ver- 

mittlung des bisherigen Kennt- 
nisstandes und Einweisung in die 
Bedienung des Gleitsegels; 

- einen praktischen Teil mit Flügen 
am Übungshang und an der 
Startwinde. 

2. Über einen Zeitraum von Ca. acht 
Wochen vertiefen die Erprobungs- 
teilnehmer in Kleingruppen am 
Übungshang und mit der Startwin- 
de ihr flugtechnisches Können. 

3. Im Rahmen einer weiteren Wo- 
chenendveranstaltung werden die 
Teilnehmer in die Durchführung 
der Höhenflüge eingewiesen und 
führen Höhenflüge durch. 

4. Während weiterer zwei Monate, 
wiederum in Kleingruppen, 
- vertiefen die Teilnehmer ihr flug- 

technisches Können und theore- 
tisches Wissen; 

- beziehen in Absprache mit dem 
Erprobungsleiter verschiedene 
Gelände in die Erprobung mit 
ein. 

5. Zu einer dritten Wochenendveran- 
staltung werden alle Beteiligten 
eingeladen mit ungefähr folgender 
Tagesordnung: 

a) Erfahrungsaustausch in den Teil- 
gebieten 
- Betrieb 
- Ausbildung 
- Gelände 
- Technik 
- Sicherheit 
- Bestimmungen. 

b) Verabschiedung des Zwischen- 
berichts für den Bundesminister 
für Verkehr. 

C) Diskussion und eventuell Verab- 
schiedung von Regelungsvor- 
schlägen für 
- Gleitsegelbetriebsordnung 
- Ausbildungs- und Prüfungs- 

ordnung für Gleitsegelpiloten 
- Ausbildungs- und Prüfungs- 

ordnung für Gleitsegellehrer 

- Gütesiegelforderungen für 
Gleitsegel. 

d) Planung der zweiten Erpro- 
bungsphase. 

VIII. Technische 
Begleituntersuchung 

Begleitend mit der betrieblichen Er- 
pribung gemäß Ziffer VII. (oben) 
wird vom Technikreferat die Möglich- 
keit technischer Prüfungen unter- 
sucht. 
Schwerpunkte sind 
- Flugmechanik 
- Steuerfähigkeit 
- Festigkeit 
- Flugleistung 
- Verarbeitung 
- Materialeignung. 
Die Anwendbarkeit der für die Güte- 
siegelprüfung von Hängegleitern, 
Hängegleiterrettungssystemen und 
Hängegleitergurtzeugen bestehenden 
Kriterien ist festzustellen. Neue Krite- 
rien sind zu entwickeln. 

IX. Dokumentation 

Der gesamte Erprobungsablauf wird 
dokumentiert, wobei jeder einzelne 
Start listenmäßig zu erfassen ist mit 
- Datum, Uhrzeit und Geländebe- 

zeichnung 

Starthilfe auf dem Mont Blanc 

0 



- Name des Piloten und gegebenen- X. Haftung Geschäftsstelle genehmigt sind. Reise- 
falls des Windenfahrers kosten der Teilnehmer werden grund- Die Teilnahme am Erprobungspro- 

- Bezeichnung des Fluggerätes gramm ist für den Erprobungsleiter sätzlich nicht erstattet, über Ausnah- 
- Windstärke, Windrichtung, sonsti- und für die Erprobungsteilnehmer men entscheidet die Geschäftsstelle. 

ge meteorologische Bedingungen freiwillig. Schadensersatzansprüche 
- Vorkommnisse aller Art. des Leiters und der Teilnehmer gegen XII. Zuständigkeiten 

Bei Vorkommnissen, die sicherheits- 
mäßig beachtlich sind, ist stets - auch 
wenn kein Unfall damit verbunden 
war - sofort die DHV-Geschäftsstelle 
zu benachrichtigen, die ihrerseits den 
Erprobungsleiter und erforderlichen- 
falls weitere Vorstandsmitglieder be- 
nachrichtigt. 

Soweit möglich, ist begleitendes Fo- 
to-, Video- und Filmmaterial zur Do- 
kumentationszwecken herzustellen. 
Die Startlisten werden spätestens in 
monatlichen Abständen von der 
DHV-Geschäftsstelle und dem Erpro- 
bungsleiter ausgewertet, mit der Auf- 

den DHV, seine Vorstandsmitglieder 
oder andere mit Aufgaben im DHV 
beauftragte Personen sind ausge- 
schlossen, ebenso Schadensersatzan- 
sprüche der Teilnehmer gegen den 
Erprobungsleiter. Die Erprobungs- 
teilnehmer sind darüber informiert, 
daß die zu erprobenden Gleitsysteme 
keinen Betriebstüchtigkeitsnachweis 
besitzen und der DHV für die Funk- 
tionsfähigkeit und die Sicherheit die- 
ser Systeme keine Verantwortung 
übernimmt. 

XI. Kosten 

gab~nstellung, statistisch erkennbare Der DHV trägt die Kosten für Erwerb 
Sicherheitsprobleme zu erfassen und und Miete der erforderlichen Gerät- 
erforderliche Maßnahmen zu treffen. schaften, für Geländenutzungsentgel- 

te, Versicherungsprämien, Behörden- 
Für die Dokumentation sind aus- gebühren und eigene Verwaltung. Die 
schließlich die Formblätter des DHV Kostenübernahme erfolgt unter der 
zu verwenden, um statistisch ver- Voraussetzung, daß die zugrundelie- 
gleichbare Daten zu erhalten. genden Vereinbarungen zuvor von der 

- 

Fachliche Gesamtleitung: Fachbeirat 
Arnold Kummer. 
Technische Begleituntersuchung: 
Technikreferent Professor Michael 
Schönherr und die Prüfleiter Klaus 
Rostan und Gerhard Bortz. 
Ausbildungsfragen: Ausbildungsrefe- 
rent Klaus Tänzler. 
Bilddokumentation: Charlie Jöst 
Information, Kosten, Versicherung, 
Geländeverwaltung: Geschäftsführer 
Wolfgang Gerteisen. 

XIII. Beginn und Abschluß 

Aufnahme des Erprobungsbetriebes 
ist vorgesehen für MärzIApril 1986, 
Abschluß der ersten Erprobungsphase 
AugustISeptember 1986. 

Gmund, den 03. März 1986 

Peter Janssen 
Vorsitzender 

Arnold Kummer 
Fachbeirat und 
Erprobungsleiter 
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Sichere Freiheit! 

Leserbrief für das Info Nr. 34: Als ich 
1981 dem DHV beitrat (ehrl. gesagt 
wegen des Rabattes der Prüfzings- 
gebühr für den A-Schein), galt der 
DHV bei den damals von mir beobach- 
teten »Cracks« der »Sauerlandszene« 
noch oft als Herstellerlobby, Amtszu- 
träger und Bürokratenclub, der die 
große Freiheit mehr und mehr ein- 
schränkte. Ich selbst wurde nach der 
Lektüre der ersten Infos eines Besseren 
belehrt und auch bis heute hat sich der 
gute Eindruck noch eher verstärkt. Im 
Info Nr, 33 finde ich wieder 3 Vorstöße 
beim BMK die bürokratischen Hin- 
dernisse zu verringern, wobei sogar 
das Tabu der Passagierdoppelfliige in 
Angriff genommen wird. Ich wünsche Testwagen des Französischen Hängegleitewerbandes FFVL 

uns, daß auch dieser Vorstoß erfolg- 
reich sein wird und daß wir unsere sie den Ligues senden, um sie in ihren 
große sichere Freiheit weiterhin durch Das DHV-Info im Ausland Veröffentlichungen zu drucken; unter 
den DHV ausgebaut und geschützt der Bedingung, daß sie Bestellforrnula- 
wissen. Sehr geehrte Herren, re für das DHV-Info mit einigen De- 

Mit Fliegergrub Wir lesen mit großem Interesse Ihr tails (wieviel ein Abonnement in FF 
Nahrarh excellentes DHV-Info, und sind der kostet, und wie die Bezahlung geregelt 

Meinung, daß es für unsere Mitglieder werden muß) abdrucken. 

von Nutzen wäre, die Sprachbarriere Zusätzlich können wir Ihnen auf 

aufzuheben. Wunsch Informationsbiätter nach Ihrer 

Es könnte eventuell auch für Ihre Leser Wahl senden (über Fluggebiete, Wett- 
Betreff: Teufelspokal 

interessant sein, mehr Information aus bewerbe etc.) mit Farb- oder Schwarz- 

Frankreich zu erhalten (auch wenn wir Weiß-Negativen; im Rahmen unserer 

Liebe Fliegerkameraden, was seid Ihr nicht daran zweifeln, daß ihre Quellen Möglichkeiten (jür Fluggebiete und 

bloß für humorlose Zeitgenossen! Die bereits sehr ausgiebig sind). Wettbewerbe besteht kein Problem). 

meisten Leser haben es sicher verstan- Wir würden Ihnen gerne folgenden Wir denken, dies ist ein fairer Aus- 

den, wie die Story gemeint war! Vorschlag machen. tausch: man kann über die genauen 
Bedingungen noch diskutieren, wenn Einfach als Anregung für besagten Die FFVL hat, wie Sie wahrscheinlich 

Schutzengelpokal. Die Umbenennung wissen, keine offizielle Zeitschrift, aber wir über das Prinzip einig sind. 

udes traditionellen Teufelspokals« es existieren Veröfientlichungen von Wir möchten Ihnen im voraus danken 

hatte er sicher nicht gemeint! Ich finde unseren aLIgues« (regionale Sektio- und verbleiben 

es direkt absurd, dem unbekannten nen), die gewöhnlich im Dreimonats- Mit freundlichen Grüßen 
Ve$mser jetzt geschichtliche Nachhil- rhythmus erscheinen. Genevieve Baudouin 
festunden geben zu wollen! Wir würden gerne für unsere Mitglie- Präsident des Französischen 

Reiner Dirschl der einige Ihrer Artikel übersetzen und Hängegleitewerbandes F W L  

menmesser 4 stelllg, bis I 
I 
1 
I 

„Das erste Präzisionskomb Wahlweise m -ft Einheite 1 

mit 6NH/QFE ~nzeige 9 Doppeitonakustik 
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Die I 00-km-Barriere 
Von Uli Blumenthal 

Nach meinen 80 Kilometern während 
des Teufelspokals 1983 und anderen 
vielversprechenden Streckenflügen 
von Dieter Köhler und Tjard Nixdorf 
war eigentlich die 100-km-Barriere 
Loffenau fällig. Peter Seip hatte ver- 
sprochen, den ersten ~HundertkiIo- 
meterpilotena eigenhändig abzuholen. 
Ob es diesmal klappen würde? Im- 
merhin waren Teufelspokal und die 
gleichzeitig stattfindenden »Baden- 
Württembergischen« von einer ther- 
mikreichen Nordwestlage begünstigt. 
Wald, nichts als dunkler Nadelwald, 

zieht sich fast unübersehbar drohend 
bis zum Horizont. Knapp im Gleitwin- 
kelbereich meines ~Vegau eine kleine 
hellgrüne Oase - die »große Wieseu 
im Eyachtd, für die ersten 12 Kilome- 
ter hinter der Teufelsmühle die einzi- 
ge, wenn auch dürftige Notlandemög- 
lichkeit . 
Obwohl noch lange nicht an der Wol- 
kenbasis, bin ich Lothar gefolgt, der 
10 Minuten vor mir gestartet ist und 
mit seinem »Magicu eine sichere Aus- 
gangshöhe zum Absprung in Richtung 
Ost-Südost nutzt. Statt des befürchte- 

Der Autor und Lothar Wüst, gemeinsam in einem Bart über Loffenau 
Foto: Uli BIumenthaI 

ten Fallgebietes im Lee der Teufels- 
mühle finde ich leichtes Steigen, das 
mich mit einem sicheren Sekunden- 
meter auf gute 1800 m NN an die 
Wolkenbasis hinaufträgt. Die Be- 
klemmung weicht einem noch zaghaf- 
ten Aufatmen, als ich über der jetzt 
winzigen »großen Wiese« Mühe habe, 
nicht in die rauchenden Wolkenfetzen 
hineingezogen zu werden. 
Mein Heimatstädtchen Wildbad, tief 
eingebettet im engen Enztal, kommt 
langsam ins Blickfeld und damit auch 
eine sichere Landemöglichkeit auf 
dem Sportplatzgelände. Doch an eine 
frühe Landung möchte ich nicht mehr 
denken, vor allem jetzt, wo Lothar 
sich in Steilspiralen bis zur Basis der 
3 km entfernten Wolke über dem 
Sommerberg hinaufschraubt. Gleich 
kreise auch ich im kraftigen und engen 
3-m-Bart, der uns bis auf knapp 
2000 m transportiert. Als das Som- 
merberghotel wie eine Spielzeug- 
schachte1 unter mir auftaucht (unser 
kleines Häuschen hinter der Kirche ist 
kaum auszumachen), hat sich Lothar 
auf den Weg gemacht, um ein »blaues 
Loch« von etwa 7 km zu überbrücken. 
Sein großes Sinken wahrnehmend, bin 
ich froh, eine etwas nördlichere Route 
gewählt zu haben und über ihm den 
nächsten Aufwind anzutreffen. Ein 
kurzes Zuwinken, dann erfordert der 
zerrissene Bart unsere ganze Auf- 
merksamkeit: Nach einem anfängli- 
chen #Nullschieber« über dem engen 
und fast bis zum Bachbett bewaldeten 
Kleinen Enztal (hoffentlich wird die- 
ses idyllische Fleckchen nicht von den 
Wassermassen der geplanten Talsper- 
re überflutet werden) beißt mein Flü- 
gel endlich am Aufwind an: Hin und 
wieder blinken die kleiner werdenden 
Fischweiher aus dem Talgrund herauf, 
während die weite, von Feldern und 
Wiesen durchsetzte Landschaft des 
~Baurenwaldesu im Osten zum Wei- 
terfliegen einlädt. Hier und im sich am 
Horizont anschließenden Gäu bei 
Herrenberg wimmelt es von Außen- 
landeplätzen, die mich allerdings gar 
nicht locken. . . 
Während Lothar und Jackie Seibold, 
der sich mit seinem roten »Bullet« 
inzwischen zu uns gesellt hat, nur 
mühsam Höhe gewinnen, überlege ich 
noch über dem waldumsäumten Dörf- 



chen Agenbach, wohin die Reise wei- 
tergehen soll. Sowohl im Nordosten 
als auch südöstlich stehen in erreich- 
barer Entfernung prächtige Cumuli. 
»Wenn ich in Richtung Calw fliege, 
bekomme ich Schwierigkeiten mit der 
Kontrollzone des Stuttgarter Flugha- 
fens - also weiter in Richtung Südost! 
Außerdem fliege ich so mit voller 
Windunterstützung. « 

Den Sportplatz des Fleckens Neuwei- 
ler (hier haben meine Schüler erst vor 
wenigen Wochen im Schneegestöber 
kicken müssen und dazu noch verlo- 
ren) habe ich schon hinter mir gelas- 
sen, als ich die lockende Wolke über 
Oberkollwangen hoch über mir erblik- 
ke. In weiten Schleifen fliege ich im 
Schatten des prächtigen Cumulus und 
verfluche den gräßlich nervenden 
Sinkton des Varios. Nach ungewiß- 
ungeduldigem Warten endlich das be- 
kannte Spielchen: Einige heftige Tur- 
bulenzen, und schon reißt ein kräfti- 
ger Bart die Nase meines Vogels nach 
oben. In zunächst engen, dann weiter 
werdenden Spiralen geht's aufwärts 
zur Basis. Diese ist scharfumrissen 
und dunkel. Sie trägt am besten auf 
der südlichen Leeseite - eine Erfah- 
rung, die Lothar und ich an diesem 
Tage allgemein machen sollten. 

Die letzten 200 Höhenmeter zur Wol- 
ke kann ich im langsamen Geradeaus- 
flug machen. Im Norden erkenne ich 
schon die romantische Burgruine Za- 
velstein, ein stiller Wächter über dem 
aufstrebenden Badeörtchen Teinach. 
Was ich nicht wissen kann und erst am 
Abend erfahre: Unser Fliegerkame- 
rad Werner Fleck traut seinen Augen 
nicht, als er im Begriff ist, seinen 
Drachen auf dem Auto zu verzurren; 
hoch oben ziehen drei bunte Stoff- 
vögel ihre Bahn und treiben ihn zu 
höchster Eile an - es ist ja erst 
12.45 Uhr, und ein Genußflug in Alt- 
hof lockt. Jackie, Lothar und ich sind 
gerade eine Dreiviertelstunde unter- 
wegs und haben knapp 30 Kilometer 
geschafft - gute Aussichten! 

Als wir zur Querung des Nagoldtales 
ansetzen, die gleichzeitig eine Durst- 
strecke ohne Wolkenaufwind bedeu- 
tet, haben wir ein gesundes Höhenpol- 
ster: Die letzte Wolke hat uns auf über 
2100 m hinaufgezogen, und hoch über 
dem Deckenpfronner Segelflugplatz, 
6 km weiter im Südosten, lockt schon 
der nächste Cumulant. Meine Beglei- 
ter kommen etwas später und tiefer zu 
dieser vielversprechenden Wolke, un- 
ter der sich etliche einheimische Segel- 
flieger im Hausbart tummeln. Ohne 
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langes Suchen finde ich gleich einen 
starken Bart, der von den Südhängen 
der Bergkuppe um Gütlingen gespeist 
wird, wo gerade Ernst Schneider - mit 
Magenkrämpfen, wie er uns später 
gesteht - auf der Terrasse sitzt, sehn- 
süchtig in den Himmel starrt und es 
nicht fassen kann, daß ausgerechnet 
heute drei Kameraden seinen alten 
Traum wahrmachen dürfen (sei nicht 
traurig, Ernst, es gibt noch mehr 
Hammertage, an denen du deine klei- 
ne Tochter nicht hüten wirst). 
Als ich den Bart verliere, schießt eine 
weißglänzende Superorchidee heran, 
begrüßt mich mit einem Flügelwak- 
keln und kurbelt wenige Sekunden 
später in steilen Kreisen nach oben 
weg. Der freundliche Pilot hat sogar 
noch per Handzeichen zu verstehen 

Heber mit und verliere doch ständig 
an Höhe, weil mehr als ein, zwei 
Kreise mit konstantem Steigen nicht 
drin sind. Über Herrenberg im Nor- 
den erkenne ich die gerade restaurier- 
te »Glucke vom Gäu«, die markante 
Kirche beherrscht die malerische Alt- 
stadt und die weite, offene Gäuland- 
schaft. Endlich erlaubt ein mickriges 
Bärtchen einen Höhengewinn von 
150 m - in 10 min! Nicht gerade be- 
rauschend, aber gut für die Moral, 
denn bald bin ich nur noch etwa auf 
1300 m NN, und es geht langsam, aber 
sicher bergab. 
Den Schönbuch im Nordosten lasse 
ich links liegen - das ist auch besser 
so, denn er liegt im Sperrgebiet des 
Stuttgarter Flughafens. Jackie hat ge- 
rade seinen roten Vogel auf eine Wie- 

Wildbad aus der Vogelperspektive 

gegeben, daß mich ein Superbart er- 
warten würde. Und er hat nicht zu viel 
versprochen, denn mit 4 m/s geht's zur 
Basis. 
Inzwischen sind Lothar und Jackie zu 
kleinen Punkten zusammenge- 
schrumpft - offensichtlich haben sie 
das Steigzentrum noch nicht recht fin- 
den können und kämpfen ums »Über- 
leben«. 
Trotz meiner großen Höhe verheißt 
der Südost mit wenigen zerrissenen 
Wolkenfetzen ohne deutliche Basis 
nur mäßige Bedingungen. Also gehe 
ich für einige Zeit auf Südkurs, wo die 
Bedingungen noch einigermaßen pas- 
sabel aussehen. Ohne die erhofften 
Wolkenaufwinde nützen zu können, 
nehme ich jeden noch so schwachen 

Foto: Uli Blumenthal 

se bei Kayh gesetzt, wo der WM- 
Newcomer Jochen Zeyher nach einem 
45-km-Flug schon am Samstag gelan- 
det war. Für Lothar sieht es nicht viel 
besser aus - er kämpft am Schönbuch- 
rand in Höhe des gastlichen Schlosses 
Hohenentringen verbissen um jeden 
Meter. Als die vielbesungene Wurm- 
linger Kapelle im Süden auftaucht, 
sehe ich deren weiß-gelbe Fahnen 
waagrecht im Winde flattern. Irgend- 
wo muß es doch wieder nach oben 
gehen. . . 
Meine frühere Universitätsstadt Tü- 
bingen liegt schon im Gleitwinkel, als 
zwei Bussarde über einem langgezoge- 
nen Waldrücken einsame Kreise zie- 
hen. Die Thermik dort ist unheimlich 
zerrissen und zwingt mich bald zu den 



verrücktesten Flugfiguren: 3-m-Bärte 
und dann wieder unvermitteltes, fast 
schwereloses Fallen - unter dem 
Strich gewinne ich in einer Viertel- 
stunde mühsam 400 Höhenmeter, bis 
ich endlich richtig in den Gurt gepreßt 
werde und über dem Tübinger Schloß 
mit konstanten zwei Metern auf 
2000 m hinaufgetragen werde. End- 
lich, ich kann wieder freier atmen. 
Der Schweiß auf Stirn und Nacken 
scheint fast zu gefrieren, als ich mich 
unter dem unfreundlich grauen Wol- 
kenschleier umschaue. 

Lothars zäher Kampf hat sich offen- 
sichtlich ausgezahlt, denn auch er 
kann sich jetzt in Steilspiralen voil- 
ends heraufarbeiten - bei seiner mick- 
rigen Ausgangshöhe eine fliegerische 
Meisterleistung. Unter uns breitet sich 
zwischen Schloß und dem Österberg 
mit seinen festungsähnlichen Bur- 
schenschaftshäusern das behäbige Tü- 
bingen aus - offenbar sein Mittags- 
schläfchen haltend, strahlt es eine ei- 
genartige Ruhe aus. Während meines 
Studiums dort hätte ich mir eine sol- 
che Perspektive niemals träumen 
lassen. . . 
Lothar scheint von dem lockenden 
Meistertitel so beflügelt zu sein, daß 
er, ohne die Wolkenbasis zu errei- 
chen, mit einem Affenzahn in Rich- 
tung Reutlingen düst, wo er am Sams- 
tagabend nach einem alle überra- 
schenden Zweistundenflug gelandet 
war. Gewarnt von meinem Absaufer 
an jenem Abend in Calmbach, wähle 
ich die Taktik »so hoch wie möglich« 
und erreiche die Weststadt Reutlin- 
gens vielleicht 300 m höher als mein 
Kamerad. Aus dieser Höhe ist das 
Überfliegen der ausgedehnten Indu- 
striemetropole am Albrand mit Wind- 
unterstützung gerade noch gefahren- 
los möglich. Das Hochschulgelände 
mit seinem grünen Sportfeld bietet 
sichere Landemöglichkeiten, die Lo- 
thar nach vergeblicher Thermiksuche 
auch bald in Anspruch nehmen muß - 
ob sein erneuter 70-km-Flug wohl zum 
Titelgewinn reichen wird? Verstohlen 
rechne ich aus, daß ich hierzu nicht 
weniger als 130 km nötig hätte; war- 
um eigentlich nicht - wir sind ja erst 
2 Std. unterwegs und müssen uns erst 
um 17 Uhr zurückmelden. 

Unsanft werde ich aus meinen rechne- 
rischen Träumereien gerissen, denn 
die von Obstbäumen garnierten Hang- 
wiesen unter der sagenumwobenen 
Achalm lassen eine Landung nicht 
ratsam erscheinen. Eigentlich müßte 
irgendwo am Südostrand Reutlingens 

Strecken-Impressionen FO~O:  Uli Blumenthal 

Aufwind zu finden sein - immerhin 
bin ich schon seit etwa einer Viertel- 
stunde nur bergab geflogen, und 
Reutlingen wärmt sich im strahlenden 
Sonnenschein. Die Hecken in den 
Vorgärten des Stadtrandes werden 
von offenbar kräftigen Ablösungen 
geschüttelt. Wenn ich jetzt keinen 
ordentlichen Aufwind mehr erwische, 
kann ich mit Lothar gemeinsam auf 
die Rückholer warten. . . 
Endlich wird die Luft turbulent - ein 
untrügliches Zeichen für Thermik. 
Wenige Meter über der Burgruine der 
kegelförmigen Achalm kreise ich in 
einen unergiebigen, weil zu turbulen- 
ten Bart. Erfahrungsgemäß bedeuten 
solche Verhältnisse ein großes Ab- 
saufrisiko. »Ob ich es nicht am greif- 
bar nahen Albrand versuchen soll, 

dessen dynamisches Aufwindfeld zu- 
mindest ein Obenbleiben ermöglichen 
sollte.. ?« Mit kräftigem Sinken lasse 
ich mich an die Pultberge des Alb- 
traufs hinter Eningen treiben, deren 
Kante ich mit nur knapper Überhö- 
hung erreiche. Statt des erwarteten 
dynamischen Aufwindes nichts als 
Turbulenz und Sinken. Offensichtlich 
ist es heute zu labil für konstante 
Hangaufwinde. »Soll ich wieder zu- 
rück nach Eningen fliegen, um eine 
Bruchlandung in den Leeturbulenzen 
auf der Albhochfläche zu vermei- 
den?« In Sekundenschnelle muß ich 
eine Entscheidung fällen: »Wenn's 
nicht direkt an der Kante hochgeht, 
dann eben weiter vorn.« Bei weiterem 
Sinken wächst das Absaufrisiko! Das 
Pokerspiel zahlt sich jedoch aus, denn 
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etwa 300 m vor der Hangkante 
schnellt der Zeiger des Varios auf 
3 rn/s Steigen. Auch als ich einkreise, 
bleibt dieser Wert konstant. In weiten 
Achterschleifen steige ich mit der Ge- 
schwindigkeit des geringsten Sinkens 
der scharfumrissenen, blau-schwarzen 
Wolkenbasis entgegen. In 2300 m ist 
der »Höhepunkt« dieses Fluges er- 
reicht. Meilenweit erstreckt sich süd- 
östlich die total abgeschattete, karge 
Albhochfläche. Irgendwo im Süden 
muß die riesige Stratocumulusdecke 
aufhören - in unerreichbarer Ferne 
blinken hie und da einige Kirchtürme 
im hellen Sonnenlicht. 
Ich fliege mit dem Wind über ein 
düster und unwirtlich erscheinendes 
Gefilde aus Laubwald, Wiesen und 
vereinzelten Äckern. Das Gefühl der 
Verlassenheit wird durch die lautlose 
Kälte hier oben verstärkt; kleine 
Graupel werden vom Fahrtwind ins 
Gesicht geblasen und bleiben an mei- 
nen Handschuhen hängen. Sind es 
Halluzinationen, oder kündigt das 
entfernte Donnergrollen ein drohen- 
des Gewitter an? Wieder erschreckt 
mich ein dumpfer Schlag, als ich das 
Dorf Seeburg südöstlich von Urach 
zur Streckendokumentation fotogra- 
fiere. 

Plötzlich zucken am Boden zwei Feu- 
erblitze auf und etliche Sekunden spä- 
ter wieder zwei dumpfe Donnerschlä- 
ge. Das Städtchen im Süden muß 
Münsingen sein, auf dessen Truppen- 
übungsplatz offensichtlich ein munte- 
res ~bungsschießen im Gange ist. Be- 
finde ich mich etwa in einem Flugbe- 
schränkungsgebiet? Meine ICAO- 
Karte reichte nur bis Reutlingen. Als 
Hubschraubergeräusche die Luft zer- 
hacken, wird es mir unheimlich und 
ich fliehe mit der Begleitmusik weite- 
rer Detonationen in südöstlicher Rich- 
tung; seit Tübingen war ich einem 
eher östlichen Kurs gefolgt und hatte 
den Albtrauf als Abreißkante genutzt. 
Die stolzen 2000 m Höhe schmolzen 
dahin, ohne daß ein nennenswerter 
Heber das ruhige Gleiten unterbricht. 
Bodenständige Dörfer gleiten unter 
mir vorüber - aus 500 m Grund fast 
zum Anfassen. Allmählich kerben sich 
die Taleinschnitte tiefer in die nicht 
mehr so ebene Albhochfläche - ein 
untrügliches Zeichen, daß die Donau 
nicht mehr allzu fern ist. Endlich ein 
Nullschieber, doch beim Kurbeln wer- 
de ich über ein ausgedehntes Wald- 
gebiet versetzt, so daß ich bald aufge- 
be. Mit dem Wind gleite ich die letz- 
ten Höhenmeter und setze meinen 

»Vega« auf eine ausgedehnte Wiese. 
Hätte ich diese nach Loffenau mitneh- 
men können! Die junge Bauersfrau, 
die mit einigen Angehörigen gerade 
das Heu einfährt, klärt mich darüber 
auf, daß ich im Ehinger Ortsteil Alt- 
steußlingen gelandet bin; die üblichen 
Fragen und Antworten sowie ungläu- 
biges Staunen über meinen Startort. 
Leider habe ich nach nur 3 Flugstun- 
den landen müssen, aber als ich die 
Karte aus dem Gurt hervorkremple 
und grob nachmesse, weiß ich, daß die 
100-km-Barriere endlich gefallen ist - 
108 km werden es bei der offiziellen 
Auswertung! 

Als mich Jindra nach einer langen 
Autobahnfahrt abholen kann (Peter 
hat dafür ein Faß Bier gespendet!), 
dämmert es schon, und erst kurz vor 
Mitternacht treffen wir in Loffenau 
ein, wo endlich die Siegerehrung star- 
ten kam. Die Freude ist groß, denn 
Lothar hat seinen ersten Platz halten 
können, und ich werde trotz meines 
Aussetzers vom Samstag hinter Jo- 
chen Zeyher noch Dritter. 
aus: DCL 1986, Jahreszeitschrift des 
Drachenflug-Club Loffenau 

- PARASAIL - 
Zahlreiche Rettungsöffnungen beweisen 

jedes Jahr seine Zuverlässigkeit 
PARASAlL-Rettungsfallschirme in zwei Größen IV und V *eu'* 

PARASAIL-Kevlar Helm - Integral (super leicht, 700 g) 

PARASAIL-Kniehänger und Schlafsack in allen Größen auf Lager 

Ab sofort original KELLER-lntegralgurt +@U'* 

in vielen neuen Farben auf LAGER ! ! ! Auch zweifarbig ! 
Sonderwünsche möglich in 16 verschiedenen Farben ! 
Keine Wartezeit, alles auf Lager ! 

Leoni Backhaus PARASAI L-Shop 
llona Albrecht Schirme, Gurte, Helme, Rucksäcke, Taschen, Varios, 
Nymphenburger Straße 491R9.1 Windsäcke, St,euerbügel und vieles mehr 
8000 München 19 
Telefon 08911 29 85 95 PARASAI L-Senke 
Öffungszeiten 8-18 Uhr 
oder nach Vereinbarung 

Fallschirm packen sofort - auch per Post ! ! ! 

- vorbeikommen oder Farbprospekt anfordern - vorbeikommen oder Farbprospekt anfordern - vorbeikommen oder Farbprospekt anfordern - 



Vordringliches Ziel unseres DHV-Infos ist die Verhinderung von Unfällen. Das Info wendet sich nicht an die 
Öffentlichkeit, sondern an die Drachenflieger persönlich und soll als Forum dienen, Unfälle einander mitzuteilen, zu 
analysieren und neue Sicherheitsvorkehrungen gemeinsam zu entwickeln. Der Außenstehende mag beim Durchlesen 
dieses Sicherheitsjournals den Eindruck gewinnen, daß Drachenfliegen eine außerordentlich gefährliche Sportart ist. Er 
soll jedoch bedenken, daß Woche für Woche Zehntausende von Flügen in Deutschland durchgeführt werden, die 
problemlos verlaufen und nicht erwähnt sind. 

Theorie. Beschädigter Hängegleiter 2,8 Sekunden nach dem Abwurj Das Probbm: 
Als Abhilfe schlägt Crapaniano vor, Schirmcont~iner füllt mit gleicher Gachwindigkeit wie Hängegleiter, Verbin- 
daß das Schirmpaket besonders Mein dungsleine xlrafft sich nicht, keine &fnmg. FQU: ChiltlieJöst 

zusammengepackt sein soll. Infolge 
dex geringeren Luftwiderstandes die- 
ses Pakets würde es schneller fitllen als 
der Drachen und auf diese Weise DHV-gepräfte Pilotenaunihgesysteme mit mtegriertem Sehirmcontainer 
zuverlässiger den für die Öffnung not- 
wendigen Geschwindigkeitsunter- Stand: 18.03.1986 
schied erreiehen. 03-005-80 Liegeschürze Schlafsack ~Parasaile Ba. Huber 

(für 02-a04-78 Parasailund 02-OM-80 Parasail2 
Die DHV-Kommission hielt die Anre- Fa. Huber) 

gung für so wichtig, daß bbisher zwei 03-OB-80 Liegeschürze Schlafsack »Cross Cauntvu Fa. PFieler 
(für M-W-$1 RFH 1 Fa. Rademacher) 

Tmtreihen durchgeführt wurden, anch 03-019-81 Liegeschürze ~chiafsack Fa. La Mouette 
deshalb, um Erfahrungen über Art (für alle Rettungssysteme mit Wurfcontainer, außer: 02- 

und Geschwindigkeit der Absturzbe- 
003-78 Delta Stop Fa. Deuter, 02-001-77 HG-Rettungssy- 
stem Fa. Brüggemann, 02-002-78 RGF 1 Fa. Kostelezky) 

wegung eines beschädigten Hängeglei- 03-028-81 Liegeschfirze Liegematte Fa. Stembach 
(für 02-012-82 HGS U Fa. Steinbach] 

gewimen' Die Versuche wur- 03-033-82 Lkge~chürae Schlaha& RDeIpfiine Fa. Steffl 
den mit unterschiedlichen Schadens- (für02-004-78 Rrasail und 02-007-80 Parasaii 2 
stufen durchgeführt und filmisch do- Fa. Huber) 

kumentiert . 03-034-82 Liegeschürm Schiafsack Fa. Madreiter 
(für 02-001-77 HG-Rettun&ssysfem Fa. Brüggemann und 
02-007-80 Parasail2 Fa. Huber) 

Nach dem bisherigen Zwischenergeb- 03-041-82 LiegeschIuze Schlafsack »Flipper& Fa. Rademacher 
nis bestehen Plus- und Minuspunkte (für 02-008-81 RFH 1 Fa. Rademacher) 

bzw. gegen beide ~onstruktions- 03-042-84 Liegeschürze Schlafsrtck nKarpfen*< Fa, Steinbach 
(für 02-012-82 HGS II Fa. Steinbach) 

prinzipien, sowohl für d a  herkömmli- 03-044-84 Liegeschüme »MAN« Fa. Hauser 
che System mit normaler PackgreBe (für alle Rettungssysteme mit Wurfcont~lin~r) 

des Containers als auch gegen den 03-045-84 Liegeschurze >Xomfort Liegematte>$ Fa. Prkler 
(für alle ReMingssysteme mit Wufcontainer) 

aeuen Vorschlag mit dex gepreßten 03-048-84 Liegeschürze Keitjems Integral Fa. Keltjens 
(&r aiie Rettungssysteme mit Wurfcontainerj Packweise. Je nach Unfdlbild kann 0-N9-85 LicgasrhUnelntegralgun Fa. Fritz das eine oder das andere Prinzip bes- (für alle Rettungssysteme mit Wurfcontainer) 

ser bzw. schlechter sein. 03-050-85 Liegeschülze Eric Raymond XC Scbiatkack Fa. Wiarly-Produkte 
[&r alle Rettungssysteme mit Wurfcontainer) 

Nach einer dritten und voraussi&tlich 03-051-85 Liegeschürze Libre Man Fa. Hauser 
(für alle Rettungssysteme mit Wrrfcontainer) 

letzten Versuchsreihe werden Aus- 03-05245 ~ i ~ ~ ~ ~ ~ h ~ ~ ~ ~  htegaigurt Fa. Lauk 
Wertung und Ergebnisse folgen. (rür atie Rettungssysteme mit Wlirfconlainer) 



Sicherheitsjournal 

Flugunfalluntersuchungsstelle beim Luftfahrt-Bundesamt 
Braunschweig, Januar 1986 

Flugunfälle deutscher Luftfahrzeuge im In- und Ausland 
im Jahr 1985 

Die Gesamtzahl der Flugunfälle deutscher Luftfahrzeuge ist im Jahr 1985 
gegenüber dem Vorjahr erfreulicherweise leicht von 610 auf 590 (um Ca. 4%) 
gesunken. 
Bei 57 tödlichen Unfällen wurden 88 Personen getötet, gegenüber dem Vorjahr 
eine bedauerliche Steigerung um 10%. 
In der folgenden Tabelle sind die Unfallzahlen getrennt nach den einzelnen 
Luftfahrzeugarten zusammengestellt, in Klammern die Werte des Vorjahres. 
Unfälle, an denen mehrere Luftfahrzeuge beteiligt waren, wie z. B. bei einem 
Zusammenstoß oder beim Flugzeugschlepp von Segelflugzeugen, werden als ein 
Unfall gewertet und sind bei dem jeweils höherwertigen Luftfahrzeug gezählt. 

Die Unfallsituation bei den Motorseg- 
lern und Segelflugzeugen ist nahezu 
unverändert. Als besonderer Unfall- 
schwerpunkt hat sich in jüngster Zeit 
das Unterschreiten der Mindestflugge- 
schwindigkeit mit anschließendem 
Abkippen und Tmdeln herausgestellt. 
Bei den Hängegleitern darf man 
durchaus von einem besonders unfall- 
trächtigen Jahr sprechen: 11 tödliche 
Unfälle, von denen die meisten auf 
Steuerfehler bereits in der Startphase 
zurückzuführen sind. 
Die Zahl der Flugunfälle mit Ultra- 
leichtflugzeugen ist bemerkenswert 
zurückgegangen. Besonderer An- 
strengungen bedarf es in diesem Be- 
reich jedoch weiterhin, um den Anteil 
an technischen Mängeln zu verrin- 
gern. 

Unfälle 

Unfälle 
tödlich 

Tote 

Seit Jahren ansteigende Unfallzahlen 
haben die Fallschirmspringer zu ver- 
zeichnen : 

1982: 18 
1983: 31 
1984: 40 
1985: 50 

Seit Jahren ist erfreulicherweise fest- 
zustellen, daß deutsche Verkehrsflug- 
zeuge (über 5,7 t) nahezu unfallfrei 
geblieben sind. Lediglich ein Unfall 
ereignete sich 1985, bei dem beim 
Rollen ein anderes Flugzeug am Leit- 
werk beschädigt wurde. 
Aus den Zahlen der Flugzeuge von 
2000 bis 5700 kg ist nicht erkennbar, 
daß seit einigen Jahren tödliche Unfäl- 
le besonders häufig im sog. Mischver- 
kehr nach IFR-IVFR-Regeln auftre- 
ten. Ein Unfallschwerpunkt im Ge- 
schäftsflugbetrieb, der besonderes 
Ziel unserer Unfallverhütung sein 
wird. 
Die Flugunfälle mit Reiseflugzeugen 
(bis 2000 kg) zeigen weiter rückläufige 
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Besonders häufig sind hier Verletzun- 
gen durch fehlerhafte Körperhaltung 

Tendenz. Möglicherweise hängt diese bei der Landung. 
Tendenz mit abnehmender Aktivität Gas- und Heißluftballone sind nur mit 
in diesem Bereich zusammen, was wenigen Fällen am Unfallgeschehen 
sinkende Startzahlen und Klagen we- beteiligt. Bemerkenswert war bei zwei 
gen mangelnder Beschäftigung aus Unfällen mit Gasballonen die Explo- 
Kreisen der luftfahrttechnischen Be- sion des nach der Landung aus der 
triebe seit Jahren anzeigen. Hülle ausströmenden Traggases, 
Bei den Drehflüglern ist für 1985 eine möglicherweise verursacht durch Fun- 
hohe Anzahl von Toten zu verzeich- kenbildung infolge statischer Aufla- 
nen, im wesentlichen hervorgerufen dung. 
durch den Absturz eines Hubschrau- Zusammengefaßt ist festzustellen, daß 
bers, bei dem außer dem Piloten noch das Unfallgeschehen des Jahres 1985 
fünf Fallschirmspringer ums Leben im langjährigen Trend liegt. Es zeigt 
kamen. Da insgesamt nur wenige in einigen Bereichen ein günstiges 
Hubschrauberunfälle stattfanden, ist Bild, aber bei bestimmten Luftfahr- 
dieser Zuwachs bei kleinen Zahlen zeugarten gibt es allerdings auch An- 
statistisch nicht relevant und kann laß, besondere Maßnahmen zur Un- 
nicht als Trend gewertet werden. fallverhütung einzuleiten. 

Flugzeuge 

Dreh- 
flügler 

18 
(12) 

2 
(1) 

8 
(1) 

liber 
5,7 t 

1 
(2) 

0 
(0) 

0 
(0) 

2,O- 
5,7 t 

15 
(14) 

6 
(4) 

12 
(14) 

Motor- 
segler 

57 
(63) 

4 
(4) 

5 
(5) 

bis 
2,O t 

131 
(139) 

11 
(13) 

27 
(29) 

Hringe- 
gleiter 

67 
(68) 

11 
(6) 

11 
(6) 

Segel- 
flug- 
zeuge 

223 
(229) 

15 
(13) 

17 
(15) 

Ultra- 
leicht- 

zeuge 

17 
(32) 

3 
(4) 

3 
(4) 

Fall- 
schir- 
me 

50 
(40) 

4 
(6) 

4 
(6) 

Ballone 

11 
(11) 

1 
(0) 

1 
(0) 

Gesamt 

590 
(610) 

57 
(51) 

88 
(80) 



Lufifahrt Bundesamt warnt: 

Vergeßlichkeit - in der Fliegerei 
unverzeihlich! 
Stelien Sie sich einmal vor, Sie beab- 
sichtigen eine Ski-Abfahrt, stellen sich 
auf die Ski und vergessen die Bindung 
einzurasten. Sie kommen keine zwan- 
zig Meter weit und landen im Schnee. 
Weich. Vielleicht bei unglücklichem 
Fall mit Prellungen. Das ist spaßig, 
jeder lacht über den Tolpatsch. 
Doch die Sache wird bitter ernst, - 
tödlich ernst! Keine zwanzig Meter 
hoch kam ein Hängegleiterpilot, der 
sich beim Windenstart nicht einge- 
klinkt hatte. Was passierte an diesem 
Tag? 
Nach mehreren Wettbewerbsflügen 
anderer Piloten (mit Windenstart) be- 
absichtigte der Pilot außer Konkur- 
renz ebenfalls einen Windenstart. In 
Ca. 20 m Höhe wollte der Pilot die 
obere Kupplung lösen, um die Steigra- 
te zu erhöhen. Er verwechselte jedoch 
den Umklinkhebel mit dem Ausklink- 
hebe1 und trennte sich damit unbeab- 
sichtigt vom Schleppseil. Nach siche- 
rem Gleitflug landete er ganz normal. 
Der Start sollte wiederholt werden. 
Zum besseren Transport des Hänge- 
gleiters zum Startplatz hängte sich der 
Pilot mit dem Gurtkarabiner aus der 
Aufhängeschlaufe am Drachen aus. 
So weit so gut. Am Startplatz wurde 
das Schleppseil wieder eingeklinkt. 
Der Pilot meldete sich startklar, was 
der Startleiter über Funk an die Win- 
de weitergab. 
Aber der Pilot hatte vergessen, den 
Gurtkarabiner wieder einzuhängen! 
Bis Ca. 20 m Höhe sah der Start nor- 
mal aus, danach brach der Hängeglei- 
ter nach links aus. Der Windenfahrer 
kappte das Schleppseil, der Drachen 
stürzte auf einen Waldrand zu, wo er 
in einer hohen Kiefer hängen blieb. 
Der Pilot konnte sich beim Aufprall 
nicht halten. Er stürzte kopfüber zu 
Boden und verstarb sofort. 
Zu diesem Unfall können wir uns 
eigentlich einen Kommentar ersparen. 
Wie kann der Pilot das Wichtigste vor 
dem Start, nämlich sich mit seinem 
Fluggerät zu verbinden, einfach ver- 
gessen? Wozu gibt es Liegeproben vor 

dem Start? Wozu ist wohl ein Startlei- 
ter erforderlich? Selbst wenn ihm 
nicht zur Pflicht gemacht wird, die 
Aufhängung zu überprüfen, kann er 
doch durch Aufmerksamkeit den Pilo- 
ten vor Fehlhandlungen rechtzeitig 
warnen. Die Verantwortung jedoch 
liegt nach wie vor beim Piloten! Der 
geschilderte Unfall ist nur einer aus 
einer Reihe ähnlicher mit mehr oder 
weniger schlimmen Folgen. 

Führen Sie vor jedem Start eine 
sorgfältige Vorflugkontrolle aus, 
insbesondere eine Liegeprobe. 
Lassen Sie sich nie zu Hektik verlei- 
ten, das beeinträchtigt auch die be- 
sten Absichten. 
Starten Sie nicht allein. Bitten Sie 
eine zweite Person um kritischen 
Gegencheck. 
Beginnen Sie nach unterbrochenen 
Startvorbereitungen mit den 
Checks wieder von vorn. So kom- 
men Sie im Ablauf nicht aus der 
eingeübten Routine. 

Saphir-Alarm 

Unter dieser Überschrift erschien in 
der März-Ausgabe des Wings, dem 
Magazin des britischen Hängegleiter- 
verbandes, die folgende Warnung: 

Fliegen in Großbritannien Hängeglei- 
ter des Typs Bautek Saphir? 
Ein schweizer Hängegleiterpilot ent- 
deckte während des Vorflugchecks, 
daß ein Bolzen, der die Seitenstange 
mit der Nasenplatte verbindet, fehlte. 
Weiteres Nachforschen ergab, daß an 
der anderen Seitenstange der Bolzen so 
kurz war, daß er nicht weit genug in die 
Nylstop-Mutter eingedreht war. Da 
diese Verbindung beim Auf- bzw. Ab- 
bauen häufig gedreht wird, kann sich 
die Mutter leicht lösen, wie es die 
andere bereits getan hatte. 
Die Muttern sind mit schwarzen Pla- 
stikkappen geschützt - was zugegebe- 

nermajjen notwendig ist - aber ver- 
deckt, wie weit sich die Mutter bereits 
gelöst hat. 
Dazu kommt, daß sich zwischen der 
Seitenstange und der Nasenplatte keine 
Unterlegscheiben befinden; die Nasen- 
platte liegt direkt auf dem Rohr a u j  
Dies bedeutet, daß - wenn die Schrau- 
be angezogen wird, um den Bolzen 
vollständig in die Nylstop-Mutter hin- 
einzudrehen - die gesamte Kraft von 
der Ober- und der Unterseite des 
Rohres aufgenommen wird, was be- 
deuten kann, daß dieses deformiert 
wird und möglicherweise bricht. 
Selbstverständlich sollte jeder, der Be- 
scheid weg, den Austausch mit länge- 
ren Bolzen vornehmen und Unterleg- 
scheiben hinzufügen. 
Nebenbei bemerkt: wieviele von uns 
pflegen, wie dieser schweizer Pilot, den 
Vorflugcheck auch unter der Nasenab- 
deckung durchzuführen? Das nächste 
Mal werde ich es sicherlich tun! 

Die Firma Bautek wurde vom DHV 
um Stellungnahme gebeten und 
schreibt dazu: 

Die angesprochene Sache betrifft nur 
den Saphir 17. 
Wir haben im Oktober 1985 vom SHV 
eine Mitteilung über den offenbar glei- 
chen Vorfall erhalten und daraufhin 
die Schraubenlänge um 5 mm erhöht. 
Allerdings ist bei richtig angezogener 
Mutter die Funktion des Polystoprin- 
ges auch in der alten Länge gegeben, 
jedoch ohne größere Reserven. 
(5,6 mm Rohr, 3 mm Nasenplatten, 
7 mm Muttern-Stärke - bei 70 mm lan- 
gem Schraubenschaft.) 
Ein Aufdrehen durch die Drehbewe- 
gung beim Ausbreiten der Seitenstan- 
gen konnten wir nicht feststellen, da die 
Nasenplatten die Funktion von Unter- 
legscheiben erfüllen. 
Evtl. ist dem Vorfall auch eine Demon- 
tage vorausgegangen. 

Mit freundlichen Grüßen 
bautek GmbH 

Anmerkung der Redaktion: 

Die ebenfalls erbetene Antwort 
des SHV als Gütesiegelstelle für den 
Saphir 17 lag bei Redaktionsschluß 
noch nicht vor. 



Gütesiegel für 
Rettungssystern Typ Le+Be 
außer Kraft gesetzt 

Bei den von der Firma Le+Be in 
Verkehr gebrachten Rettungssyste- 
men 'Ifip Le+Be, Gütesiegelnummer 
02-006-78, handelt es sich um Bundes- 
wehrbestände, die aus Altersgründen 
ausgemustert sind. 
Die Bundeswehrbezeichnung mit Her- 
stellungsdatum wurde von der Firma 
Le+Be gelöscht, angeblich auf Veran- 
lassung der Bundeswehr. Nach An- 
gabe des Herrn Beckmann wurden die 
Erwerber auf das Alter der Schirme 
aufmerksam gemacht. Eine Weiter- 
gabe dieser Information an spätere »Kirschblutenerntecc an der Bergstraße 
Zweit- oder Dritterwerber ist nicht 
gewährleistet. 
Aus diesem Grunde, ferner wegen des 
weiteren Alterungspr~zesses dieser 
Rettungssysteme, erscheint die Si- 
cherheit der Benutzer nicht mehr ge- 
währleistet und das Gütesiegel Nr. 02- 
006-78 wird außer Kraft gesetzt. Eine 
weniger eingreifende Lösung ist man- 
geh Mitwirkung der Firma Le+Be 
nicht möglich. 
Die betroffenen Piloten haben die 
Möglichkeit, für Ihr Rettungssystem 
die Prüfung und Zulassung als Einzel- 
stück bei der DHV-Geschäftsstelle zu 
beantragen. 

Drachenflieger-Club Staufen 
e.V. teilt mit: 

Der Drachenflieger-Club Staufen e. E 
mit Fluggelände am Messelberg ober- 
halb 7322 Donzdorf möchte mitteilen, 
daß wir filr Gastflieger folgende Ände- 
rungen beschlossen haben: 
Fliegen darf nur noch, wer einen Gast- 
fliegervertrag unterzeichnet hat. 
Zur Unterzeichnung sind beizu- 
bringen: 
- Befähigungsnachweis 
- Versicherungsnachweis 
- 10,- DM 
- DHV-Mitgliedsausweis (Die Tages- 

gebühr ermäbigt sich dann von 
10,- DM auf 5,- DM) 

Soviel zur Information. 

Dazu noch meine persönliche Anmer- 
kung, für deren Abdruck ich mich I 
bedanken würde: 
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Foto: Franz Kar1 

DHV-Filmverleih 
~Drachenfiiegen - Ein Traum wird lebendige 
Herstellung: 1981 zusammengestellt von Charlie Jöst aus zahlrei- 

chen Amateurstreifen 
Filmformat Super 8 
Ton: Magnetton, Mono 
Filmdauer: 50 Minuten 
Spulengröße: 240 Meter (Durchmesser 250 Millimeter) 
Adressaten: Interessierte Laien, Drachenfliqger aller Leistungsstu- 

fen, Vereine und Flugschulen, Offentlichkeit 

»Drachenfliegen - Harmonie und Technik« 
Herstellung: 1985 von Charlie Jöst 
Format: Super 8 
Ton: Magnetton, Mono 
Filmdauer: 90 Minuten (aufgeteilt in 3 Teile h 30 Minuten) 
Spulengröße: 180 Meter (Durchmesser 205 Millimeter) 
Adressaten: In Ausbildung befindliche und ausgebildete Drachen- 

flieger, Vereine und Flugschulen 

»Drachenfliegen - Heiter bis wolkig« 
Herstellung: 1985 zusammengestellt von Charlie Jöst aus zahlrei- 

chen Amateurstreifen 
Format: Super 8 
Ton: Magnetton, Mono 
Filmdauer: 25 Minuten 
Spulengröße: 180 Meter (Durchmesser 205 Millimeter) 
Adressaten: Alle 

Der Verleih der Filme geht an Vereine, Flugschulen und einzelne 
Personen. Der Versand erfolgt in speziellen Filmversandkoffern aus- 
schließlich als Eilsendung und Einschreiben. Der Versand ist in den 
Verleihgebühren bereits enthalten. Die Rücksendungskosten sind vom 
Entleiher zu tragen. 
Die Ausleihdauer darf 5 Werktage (einschließlich Versand) nicht über- 
schreiten. Eine längere Ausleihdauer kann nur in Rücksprache mit der 
DHV-Geschäftsstelle vereinbart werden. Der Entleiher haftet für Schäden 
an den entliehenen Filmen. 
Jede Filmrolle kostet DM 50,- Verleihgebühr. Bei Verleih von 2 oder 
mehr Filmrollen kostet die 2. Rolle DM 40,-, die 3. Rolle DM 30,-, die 4. 
und jede weitere Rolle DM 20,-. 



Das alte Lied: Z u  uns kommen sehr 
viele Gastpiloten. Das freut uns natür- 
lich, daß auch andere Flieger unser 
Gelände schon finden. Es sind sicher 
ganz wenige, die wegbleiben sollten. 
Dieser verschwindende Prozentsatz 
von Draclzenfliegern sorgt, wie man 
fast jeder Eurer Ausgaben entnehmen 
kann, dafiir, daß immer mehr Platz- 
halter von Drachenfluggeländen ihren 
Laden für Gäste dichtmachen. 
Vor eben dieser betrüblichen Alternati- 
ve standen wir, als uns die Vermieter 
unseres Startplatzes, die mit uns gewis- 
sermaßen in Symbiose lebenden Segel- 
flieger, die Zustimmung zur Aufrecht- 
erhaltung des Flugbetriebes nicht ver- 
längern wollten, wenn wir nicht dafur 
sorgen, daß die vereinbarten Flugzei- 
ten eingehalten werden. 
Da wir aus leidvoller Erfahrung wis- 
sen, daß den wenigen Chaoten unter 
der großen Schar sehr vernünftiger 
Gastflieger mit guten Worten nicht bei- 
zukommen ist, haben wir z u  dem In- 
strument des Gastfliegervertrages ge- 
griffen, der sich zugegebenermaßen 
bürokratisch und recht grimmig liest. 

Andererseits haben wir bei der Gestal- 
tung Wert darauf gelegt, daß die uns 
lieben Gäste, die die Flugregeln einhal- 
ten, in keiner Weise beschwert werden. 
Vielleicht mag dies den einen oder 
anderen Club anregen, durch besonde- 
re Vereinbarungen Gastfliegern ihr 
Fluggelände weiterhin oder wieder Gä- 
sten zur Verfügung ZLL stellen. 
Wenn wir Clubs nämlich auf jeden 
dahergelaufenen Chaoten weiterhin mit 
Schließung unseres Fluggeländes fiir 
alle Gäste reagieren, sind die 
Vereinszusammenschlüsse von Indivi- 
dualisten und Fluggenießern ganz 
schnell verkommen z u  Vereinen zur 
Pflege des Spießbürgertums und Frem- 
denhasses. 

Volker Keil 

Anmerkung der Redaktion: 

Interessierte können sich den Gastflie- 
gervertrag von Volker Schmid, Reins- 
burgerstr. 4, 7000 Stuttgart 1, zuschik- 
ken lassen. 

DHV-Prüfungskalender 1986 
(wird laufend ergänzt) 

Termin Prüfungs- Prüfungsort Anmeldeadresse 
art 

20.04. TIP Schlepp Frickingen Friedrich Christandl, Sudeten- 
straße 10,7920 Heidenheim, 
073 21145425 

26.127.04. TIP A Obereichstätt Hans Becht, Mozartstraße 4, 
8071 Lenting, 0845615541 

04.05. P B  Sauerland Elmar Müller, Am Rad 20 a, 
5788 Winterberg, 0298112907 

10.05. T A  Sauerland Elmar Müller 
01.06. P A  Sauerland Elmar Müller 
14.115.06. TIP A Belchen Drachenflugschule Dreyeckland 

Roland Lantzsch, Lerchen- 
straße 24,7800 Freiburg, 
0761155 1204 

27.07. T B  Sauerland Elmar Müiier 
02.103.08. TIPA Belchen Roland Lantzsch 
03.08. P A/B Sauerland Elmar Müller 
23.124.08. TIP A Belchen Roland Lantzsch 
31.08. T A  Sauerland Elmar Müller 
13.114.09. TIP A Belchen Roland Lantzsch 
04.105.10. TIP A Belchen Roland Lantzsch 
19.10. P A/B Sauerland Elmar Müiler 
25.126.10. TIPA Belchen Roland Lantzsch 
02.11. T B  Sauerland E h a r  Müller 
09.11. T A  Sauerland Elmar Müiier 

im Verhältnis 
Leistung - Qualität - Preis 

Wir bauen keine überteuerten Varios für weni- 
ge, sondern qualitativ hochwertige und robuste 
Geräte zu erschwinglichen Preisen für viele. 

WVc Das Cockpit mit optimaler Instrumentierung 
auf Wunsch mit TEK oder Speedbargehause 

ab 1280,- DM 

Wvk 
Das kle~ne Variometer 
mitgroßer Anzeige 

335,- DM 

WHd 
Hoheninesser mit Va 
rioakkustlk 

498,- DM 

Var~ometer lnjt Akkustik, 11e 
ferbar~nit analogern Hohen 
inessen und Kugelkopfhal 
terung 

360,- DM 

Das Koinb~ lnstr 
Varmneter und 
Hoheninesser 
Auf Wunsch 

keitsanze~ge und 
I 
1 

i - 

Fragen Sie Ihren Fach- 
händler oder fordern Sie 
lnformationsmaterial an. 
7808 Waldk~rch 
Larchenweg 10 
Te1 0 7681/8187 DELTA 
INSTRUMENTS 



Hangglider Recycling 
oder: Wie einer auszog, seine alte Fluggurke loszuwerden. 

Idee von Tommy Brandner - erzählt von Roli Hunziker. 

Es ist einfach ein irres und faszinieren- 
des Gefühl, endlich einen neuen Su- 
per-Gleiter zu besitzen. Wenn sich 
aber in der Garage die alten Gurken 

, C- schon derart stapeln, daß das Auto ,- 

draußenbleiben muß, ist es weniger 
lustig. Also muß die älteste Gurke ' 
weg, egal wie !! 
Das ist leicht gesagt! 
Was mach ich nur damit?? Inserieren 
im Delta-Info - oder evtl. im Dra- .. 
chenfliegermagazin!? Beides kostet 
viel und bringt sicher nichts, außer 
vielen Vorführ- und Telefonspesen. 
Also vergessen wir diese Lösung 
meint Freund Miller und sagt weiter: 
»Diese Schwarte ist fürs Technorama 
oder fürs Verkehrshaus zu jung, zum 
Verkauf zu alt, zum Fliegen zu gefähr- 
lich und zum Wegwerfen ist sie ein- - 
fach zu groß. « 
Einfacher habens da schon die Besit- 
zer von 2-m-Kurzpackdrachen, sog. 
Bonsai-Geräte. Ein Freund von mir, 
übrigens in der gleichen Lage wie ich 
jetzt, setzte einmal während eines 
Flugurlaubes in Fiesch zu einem ge- 
konnten Kamikazesturzflug auf einen 
Leitungsmast an. Das Ergebnis dieser 
Aktion waren einige gebogene und 
gebrochene Rohre sowie unzählige 
Risse im Segel. Ein wahres Kunst- 
objekt - im Kunsthaus würden solche 
Flyart-Objekte teuer gehandelt. 
Nachdem er glücklich seinen ehemali- 
gen Bergsteigerdrachen zusammenge- 
kratzt hatte, packte er diesen notdürf- + 1 
tig in den ebenfalls zerfetzten Pack- 
sack und warf ihn überglücklich in 
eine ortsansässige Abfalltonne. Dieser 
Container jedoch hatte einen Liefer- 
vertrag mit einer Flugschule oder ei- - - 
nem Drachenzubehörshop. Ein paar H./,. ".TM.' 

Wochen später sichtete mein Freund 
sein ehemaliges Bonsai-Wrack im 
Schaufenster eines Fachhändlers: Besser wird es sein, das alte Ding 
GELEGENHEIT - Fr. 500. Rohre irgendwo zu vergessen, dachte ich 
und Risse waren behelfsmäßig Zuge- mir. Zu diesem Zweck fuhr ich also 
kleistert, mit dem Vermerk: garantiert am Wochenende ins Fluggebiet, flog 
crashfrei. Sowas nennt man dann Re- eine Minicross-/Minitimerunde und 
cycling ?? ! ! legte dann die alte Schwarte am Ab- 
Auf Grund der 3,8 m Länge meines bauplatz ab. Anschließend zog ich 
Veteranengleiters scheidet aktives mich scheinheilig um, nahm Fall- 
Wegwerfen als Entsorgung also aus. schirm und Helm unter den Arm, stieg 
Unter den Gartenabfällen auf den ins Auto und gab Gas. Doch bekannt- 
Kompost? Oder mit der wöchentli- lich zieht es den Täter immer wieder 
chen Abfallabfuhr? Damit sich ein an den Tatort zurück (siehe auch Der 
Strolch einen Delta zum Nulltarif holt Alte, Derrick, Tatort. . . U. a.). So 
oder was? Niemals! auch mich, zwei Wochen später. 

Die ~berraschung, die mich erwarte- 
te, war riesengroß! Liebe Flugkamera- 
den vom ortsansässigen Deltaclub 
wußten natürlich, wem das Überbleib- 
sel gehörte und hatten's für mich extra 
aufgehoben. Vielen Dank. . . da war 
die Gurke also wieder. 
Noch während ich mit drei Hilfskräf- 
ten mein 35 kg schweres Geschwür 
aufs Autodach wuchtete, viel mir ein 
Freak auf, der ganz verrückt wurde, 
als er versuchte, seinen alten Bume- 
rang wegzuwerfen! ! ! 
Nochmals dachte ich ans Verkaufen. 
Doch wie mir der SHV-Sekretär versi- 
cherte, würde die Anzeigengebühr 
wesentlich höher ausfallen als der zu 
erwartende Verkaufspreis. 
An Kinder oder minderbemittelte 
flugbegeisterte Personen verschen- 
ken? Grandiose Idee! Aber diese Lie- 
ben haben bereits »neue alte« Leicht- 
bau-Geräte vom Sozialamt erhalten 
und meinten, ich solle meine Flatter- 
sturzkanone doch selber behalten. 
Schließlich hatte ich nach einer 
traumerfüllten Nacht eine Erleuch- 
tung: Stehlen lassen! ! Genau das wars! 
Also ab nach Monaco. Schon nach 
einer Stunde hatte ich in Erfahrung 
gebracht, wo derzeit die meisten Glei- 
ter ohne Bezahlung den Besitzer 
wechselten. Vierzehn Tage lang hab 
ich mein Wohnmobil samt Drachen, 
wohlverstanden unangebunden, dort 
plaziert, nichts! Die Gurke war immer 
noch da. Dafür fehlten aber Halogen- 
scheinwerfer, Fotoapparat und Reser- 
verad ! 
Warum sind die Menschen nur immer 
so versessen auf das Allerneueste und 
Ultramodernste? Nur noch Super- 
Handling - Leistung - Sicherheit . . . 
usw. (die alte Leier.. .), keine Liebe 
zum Alten, Nostalgie und so!!?? 
Der nächste Versuch, mein langsam 
gehaßtes Ding loszuwerden, war zuge- 
geben etwas abenteuerlich. Ich habs 
auf der Heimfahrt einfach nicht auf 
dem Dachständer festgebunden. Aber 1 

wieder nichts! Das miese Ding krallt 
sich geradezu an mir fest. Als wär 
überhaupt nichts gewesen, liegt die I 
alte Knatterbüchse zu Hause noch fest I 
auf meinem Dachgestänge. 
Jetzt habe ich langsam genug, und 
Mordgelüste steigen in mir auf. Hier 
mein Geständnis: Mit scharfer Säge 
und Messer hab ich den Dampfer 



umgebracht ! Die einzelnen kleinen 
Stückchen fanden dann nach und nach 
den Weg in den ordinären Hausmüll. 
Weg war sie, die alte Gurke. Zwi- 
schen feuchten Kaffeefiltern und ab- 
genagten Hühnerbeinen heimlich ent- 
sorgt. 
Doch gerade als ich mein Gewissen 
einigermaßen beruhigt hatte und 
schon zwei Nächte pro Woche durch- 
schlafen konnte, ereilte mich das 
Schicksal. 
Das Läuten des Telefons riß mich 
erbarmungslos aus der neuesten Den- 
ver-Folge, und ein Bekannter fragte 
mich durch die Leitung: »Morgen ist 
auf der Schwängimatt ein Oldtimer- 
Treffen.. . und du hast doch noch so 
einen uralten Original-Flattersturz- 
drachen . . ich kauf ihn dir ab. . . sagen 
wir für 700 Fränkli.. . ist das 
okay?????? 
Was sagt man dazu?? Jahrelang ma- 
chen die lieben Deltakollegen hinter 
vorgehaltenen Trapezrohren miese 
Bemerkungen über mein prähistori- 
sches Flugmaterial, und jetzt plötzlich 
wären sie scharf darauf. 
Gott sei Dank habe ich wenigstens die 
fossilen Segellatten als Andenken be- 
halten. Damit fahr ich zu diesem Old- 
timertreffen und verwuchere sie an 
Bedürftige, als Genugtuung quasi. 
Pecunia non olet , außerdem ! ! ! 
Es ist wirklich nicht einfach, einen 
alten Delta loszuwerden. Entsorgung 
oder Recycling, totes Kapital im 
Schopf oder Gewinnoptimierung 
durch lange und ausgedehnte Lager- 
haltung?? 
Ein Teufelskreis. 
Vielleicht gibts aber bald spezielle 
Deponien für ausrangierte Hängeglei- 
ter (vom Staat vorgeschrieben und 
kontrolliert), so ähnlich wie für Gift- 
müll oder ausgelutschte Uranstäbe. 
Eine echte Lösung kann ich euch 
leider auch nach dieser Episode nicht 
anbieten. Aber vielleicht kauft ihr 
euch das nächste Mal zuerst nur neue 
Seitenrohre - vor einem ganzen Dra- 
chen. Diese könnt ihr dann über die 
alten überziehen - und schon habt ihr 
einen neuen Gleiter mit bestem Mate- 
rial - und der alte ist auch schon weg! 
PS. Für Lösungsvorschläge wäre ich 
sehr dankbar. Apropos, wie machen 
das wohl die Segelflieger und Wind- 
surfer???? 
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aus: Delta News des DFC Süd- 
schwarzwald 

DHV bietet an: 
Drachenfliegen 
das neue Lehrbuch für Anfänger und Fortgeschrittene von Peter Janssen 
und KlausTänzler; reich illustriert mit Zeichnungen und Farbseiten; 161 Seiten; 
Preis DM 29,80 

Drachenfliegen für Meister 
Herausgegeben von Peter Janssen und Klaus Tänzler, Autoren: Helmut 
Denz, Manfred Kreipl, Dr. Victor Henle und Peter Cröniger; 196 Seiten mit 
151 Abbildungen, davon 21 in Farbe; Preis DM 32,- 

Delta-Fluggebiete Schweiz 
Verlag Schweizerischer Hängegleiter-Verband, 58 Fluggebiete, Ringbuch, 
Ergänzungslieferungen. Preis DM 45,- 

Das große Buch der Drachen 
die phantastische Geschichte der Drachen von Peter Dickinson; illustriert 
von Wayne Anderson; 139 Seiten; Preis DM 30,- 

ICAO-Karte 
alle Kartenblätter der BRD; Preis DM 15,- je Blatt 

Hängegleiter-Flugbuch 
Rubriken: Flug Nr., Drachenmodell, Datum, Ort, Höhendifferenz, Flugdauer, 
Wetter, Wind, Landung, Bemerkungen und Vorkommnisse, Fluglehrerbe- 
stätigung. Preis für DHV-Mitglieder DM 5,-; für Nichtmitglieder DM 8,- 

Prüfungsfragen 
für Befähigungsnachweis A; Eigendruck, Preis für DHV-Mitglieder DM 20,-; 
für Nichtmitglieder DM 28,- 
für Befähigungsnachweis B; Eigendruck, Preis für DHV-Mitglieder DM 20,-; 
für Nichtmitglieder DM 28,- 

Ausbildungsbestimmungen 
Ausbildungs- und Prüfungsordnungen für Hängegleiterpiloten, Drachen- 
fluglehrer, Preis je DM 6,- 
Anerkennungsordnung für Drachenflugausbildungsstätten; Preis DM 6,- 

Lufttüchtigkeitsforderungen 
Pilotenaufhängesysteme DM 12,-; Pilotenrettungssysteme DM 12,-; Gleit- 
flugzeuge DM 40,-; Hängegleiter DM 30,-; Technischer Anhang DM 60,-; 
Schleppgeschirre DM 12,-; Hängegleiterstartwinden DM 12,- 

Rettungsschnur-Set 
bestehend aus 30 m Nylon-Flechtschnur und 30 g Bleigewicht; Preis 
DM 8,- 

DHV-Aufnäher 
Aufschrift NDHV-Pilot(( mit Verbandsemblem, Dunkelblau auf weißem 
Grund. Preis DM 5,- 

T-Shirt 
Australia 87, mit Aufdruck nGood luck Germanye, Grundfarbe Weiß, 
Größe L. Preis DM 28,50 

Sämtliche Preise incl. Mehrwertsteuer und Versandkosten 

Zahlbar mit der Bestellung durch Verrechnungsscheck oder durch Über- 
weisung auf das DHV-Konto bei der Kreissparkasse Tegernsee 
(BLZ 71 1 52570), Kto.-Nr. 79657 oder Postscheckamt München 
( B U  700 10080), Kto.-Nr. 96 105-807. 
Bei Überweisung bitte Beleg beifügen. 



bel denken können, zwecks der Lei- 
stung und der Sicherheit, oder nur 
eins von beiden. 

- Warum machte ich mir eigentlich so- 
viele Gedanken, hatte ich doch schon 
viele Geräte geflogen ohne groß nach- 
zudenken. 
Ich mußte lachen, als ich an meine 
ersten Schulungsflüge dachte. Was 

Der Autor vor dem »Umstieg«. 

Der Umsteiger 
von Rupert Dirschl 

Da stand er nun, der neue Renner. 
Doppelsegler versteht sich. Heute 
wollte ich ihn nun zum erstenmal 
fliegen. Gekauft hatte ich ihn schon 
länger, aber ich wollte unbedingt ei- 
nen Tag abwarten, wo optimale Vor- 
aussetzungen herrschten. Da ich mein 
bisher geflogenes Gerät nicht gleich 
verkaufen konnte, war das Warten auf 
besagten Tag nicht allzuschwer. Au- 
ßerdem hatte ich den Erstflug ohnehin 
mit allerlei Ausflüchten hinausge- 
schoben. 
Nun hatte mich also das verdammte 
Leistungsdenken doch eingeholt, 
denn heutzutage zählt man ohne Dop- 
pelsegler bekanntlich nur zum Fuß- 
volk in der Drachenfliegerszene. Ei- 
gentlich war ich doch mit meinem 
alten Gerät recht zufrieden gewesen, 
aber wo man auch hinkam hörte man 
nur von Leistung, Geschwindigkeit 
und Strecke. 
Da mein bisheriges Gerät zwar lei- 
stungsmäßig mithalten konnte, aber in 
bezug auf Geschwindigkeit und Strek- 
ke nicht zum Neuesten gehörte, galt es 
in den Augen alter Cracks als antike 
Krücke, die notfalls - wenn überhaupt 
- an einen Dummen verschenkt wer- 
den könnte. Da ich aber einen Kaufin- 
teressenten hatte, der mir später das 
Gerät zu einem anständigen Preis ab- 
kaufen würde, war die Entscheidung 
für den neuen Supergleiter gefallen. 
Die Wolken verzogen sich. Die Sonne 
warf zaghaft ihre Strahlen auf den 

waren das damals f ~ r - ~ e w a l t i ~ e  Unter- 
schiede ! 
Der 100er Ikarus zum Beispiel mit 
einem Gleitwinkel, daß man sogar an 
der Eigernordwand zwischenlanden 
mußte. 
Der 200er verlängerte schon das Er- 
lebnis um ein paar Sekunden zwischen 
Start und Aufschlag, und der 300er 
gar ließ schon vom »Fünfzig-Meter- 
Hügel« eine leichte Rechtskurve und 

Foto: Rupert Dirschl eine »unvollendete« Linke zu. 
Mir klingen noch die Ohren, wie uns 
der Lehrer eine vernünftige Flugpola- 
re beibringen wollte. Aber welcher 
Schüler nimmt das wahr, wenn er mit 
weitaufgerissenem »Donald-Duck- 
Blick« und mit an der Basis festgehak- 
tem Gebiß - der Gebißabdruck diente 

neuen Drachen, als wolle auch sie ihm dann als Vorlage für die später einge- 
noch mehr Glanz verleihen. Schön führte Speedbar - der Erde mehr oder 
und stolz sah er aus. lrgendwie machte weniger steil entgegenschwebte. 
er mir immer noch ein wenig Angst, Der nächste Meilenstein war ein gelie- 
wie er so dastand, gespannt wie eine hener Clubdrachen. Mein erster »Hö- 
Trommel, schwer wie Blei und lau- henflug« endete gleich in Kössen an 
ernd wie eine Raubkatze, die nur der Kante. Ich hatte wohl zu früh 
wartete, daß ich einen Fehler machen eingedreht! Der Hersteller konnte 
würde. Wenn er reden könnte, würde dank meiner Flugbegeisterung seinen 
er bestimmt sagen: »Komm nur Jun- Ersatzteilversand gewaltig steigern, 
ge, ich zeig dir schon, wo es lang aber eine Betriebsvergrößerung hatte 
geht«! dann doch nichts mit mir zu tun. 
Aber der Gedanke, daß ich nun zur Den Liegegurt mußte ich mir mangels 
Oberschicht, zur Creme de la Creme Masse selber nähen. Leider hatte ich 
gehören würde, ließ meine Magen- mit einem Konstruktionsfehler zu 
schmerzen etwas abflauen. kämpfen. Der Knoten des Liegegurts 
Wo waren meine Prinzipien ge- w u  etwas zu klein geraten und 
blieben? schlüpfte hin und wieder durch die 
Ich hatte mir doch hoch und heilig Rolle, so daß ich mich zwar problem- 
geschworen, nie einen »heißen Ofen« los hinlegen, aber nicht immer recht- 
zu kaufen. »Ich spinn doch nicht!« zeitig zurückretten konnte! Räder hat- 
hatte ich mir immer wieder eingere- ten damals schlimmeres verhindert. 
det. Vielleicht sollte ich doch mal Mein Sohn, der die selbe Karriere 
einen Arzt aufsuchen. Bestimmt hat- machte, war es langsam leid gewor- 
ten einige Crashs meine Gehirnwin- den, immer vor meinen Trümmern zu 
dungen aus ihren Verpressungen ge- stehen. Er  sparte eisern und kaufte 
rissen. sich einen abgehalfterten Adler, mit 
Da meine Kameraden noch mit dem dem er eine Traumkarriere machen 
Aufbau ihrer Geräte beschäftigt wa- wollte. Aber bereits sein zweiter Flug 
ren, blieb mir Zeit, meinen Gedanken von der Hochplatte führte ihn an eine 
nachzuhängen. Ich betrachtete mein Hauswand in Piesenhausen und dann 
Gerät von allen Seiten. WO war der mit Blaulicht ins Krankenhaus. 
Tunnel geblieben? Wir beschlossen, unsere Karrieren ge- 
»Tunnel ist Sicherheit*, hatten uns die trennt weiter zu führen, um uns nicht 
Lehrer gepredigt. Aber was gestern gegenseitig die Moral zu nehmen. 
gut war, mußte heute nicht mehr un- Jetzt kaufte auch ich mir einen »auf 
bedingt stimmen. Man muß nur flexi- Secondhand-Basis« finanzierten Fla- 



mingo. Stolze siebenhundert Märker, 
damals viel Geld für mich, mußte ich 
hinblättern, aber das Geld hatte sich 
gelohnt. Endlich ging es bergauf. 
Herrliche, wunderschöne Flüge waren 
die Folge. Daß er träge war, störte 
mich nicht im geringsten. Man ge- 
wöhnt sich an alles! 
Aber wenn's dem Esel zu wohl wird, 
dann geht er auf's Eis! 
Der Probeflug ein Jahr später mit dem 
Gerät eines Wettkampfpiloten brach- 
te mich auf den Boden der Tatsachen 
zurück. Der für den Wettkampf voll- 
gespannte Drachen brachte mich doch 
in arge Verlegenheit. Aufgeschaukelt 
bis zum verbotenen Kunstflug war ich 
doch sehr froh, wieder festen Boden 
unter den Füßen zu bekommen und 
schwor mir - wie oft eigentlich schon - 
mich bei nächster Gelegenheit bei 
meinem Schutzengel zu bedanken. 
Meine Freunde machten mir hinterher 
die heftigsten Vorwürfe, denn ihrer 
Meinung nach hätten meine Darbie- 
tungen ausgereicht, einen Kunstflug- 
wettbewerb zu gewinnen. Sie konnten 
ja nicht wissen, daß Naturkräfte ein 
übles Spiel mit mir getrieben hatten. 
Einen eindrucksvollen Tag erlebte ich 
wenig später in Österreich. Mein 
Freund Sale verwechselte gleich beim 
»Morningflug« einen Weidezaun mit 
den Fangleinen eines Flugzeugträgers. 
Während mein Sohn nach dreimaligen 
Gegen-, Quer- und Endflug in einem 
»Feuchtgebiet« niederging, das ihn 
veranlaßte, sich und den Drachen in 
einen Waschsalon zur Vollreinigung 
einschließlich Feinwäsche anzumel- 
den, machte ich zwei Sekunden nach 
dem Start Bekanntschaft mit einer 
»Umkehr«-Thermik. Da ich damals 
die Toplandung nicht beherrschte, bat 
ich einen Arzt, mir für einige Zeit 
Gastfreundschaft zu gewähren, um 
meine diversen »Wehwehchen« in ei- 
nem Aufwasch zu beheben. Ge- 
schockt, daß mir, dem Profi - damals 
hielt ich mich schon ein bißchen dafür 
- sowas passieren konnte, beschloß 
ich mir mehr Zurückhaltung aufzuer- 
legen und verkaufte das Gerät, das 
mir so übel mitgespielt hatte. 
Nach einigen Wochen kaufte ich mir 
zum erstenmal ein nagelneues Gerät, 
ein Nachfolgemodell. Ich fuhr sofort 
an den Übungshang einer renommier- 
ten Schule im Voralpengebiet. Das 
brandneue Gerät wurde umlagert wie 
die Made im Speck und jeder wartete 
gespannt auf meinen »ErstBug«. Es 
kam, wie nicht anders zu erwarten. 
Ein, zwei Schritte, dann hob mich eine 
Bö hoch und dann nach links in die 

Sträucher. Den Schülern machte ich 
klar, daß das Gerät wohl noch nicht 
ausgereift sei, um einigermaßen stil- 
voll das Weite suchen zu können. Den 
vorläufig letzten Höhepunkt hatte ich 
letztes Jahr, als ich sogar - dank 
meiner sportlichen Leistungen - bei 
der Landeplatzbesichtigung ein Wett- 
rennen mit einem einheimischen Stier 
gewinnen konnte. »Mir San fertig!« 
Ich wurde aus meinen Gedanken ge- 
rissen. Es war also wieder so weit! 
Was würde mich diesmal erwarten? 
»Host a bisserl Schiss« griente mein 
Freund. Ich schluckte. Kleinlaut nick- 
te ich, aber das hat keiner gesehen. 
Helm auf, einhängen, Liegeprobe wie 
gewohnt. Drückte sie? Nein, es war 
nur Einbildung! 
Aber die Sonnenbrille lief an. Ver- 
dammt, sie war doch noch nie ange- 
laufen. Ein mitleidiger Skifahrer lieh 

Liegendposition. Ein häßliches Knir- 
schen. Ich konnte aber nichts außerge- 
wöhnliches feststellen und mir däm- 
merte, daß meine Sonnenbrille ihre 
Funktion verloren hatte. 
Da flog ich ihn also, den giftigen, 
superheißen Superdrachen und konn- 
te nichts besonderes feststellen. Er 
flog wie auf Schienen. Vorsichtig zog 
ich an der Basis, übergangslos nahm 
er Fahrt auf. Leichte Kurve links, 
leichte Kurve rechts, dann etwas stär- 
kere Kurven, aber so ganz traute ich 
ihm immer noch nicht und so unterließ 
ich es ihn in irgendeiner Form zu 
provozieren ! 
Ein Juchzer lag mir auf den Lippen, 
aber mir fiel rechtzeitig ein, daß das 
wegen der herzkranken und gestreß- 
ten Gemsen nicht erwünscht war. 
Nach fünfzehn Minuten war es Zeit, 
an die Landung zu denken. Gegenan- 

Die neue Generation 

mir seine Skibrille und meine Sonnen- 
brille wanderte in die Hosentasche. 
So, jetzt war ich bereit! 
Mein Sohn, der den selben Drachen- 
typ fliegt, gab mir Starthilfe. Ich hob 
das Gerät auf, das heißt, ich wollte es 
aufheben, aber es schien inzwischen 
angefroren. Erst unter Mobilmachung 
sämtlicher Muskeln brachte ich es 
einigermaßen in Startstellung. Mein 
Gott, auf was hatte ich mich da einge- 
lassen ! 
»Nase runter« kam das Kommando, 
»noch ein bisserl«; okay und ab! - Ein 
tiefer Schnaufer - und langsam in 
Schwung kommend, rannte ich los - 
und flog! Übergangslos war ich in der 
Luft. Routinemäßig wollte ich in den 
Schlafsack einsteigen, aber mein Fuß 
ging ins Leere. Lähmendes Entsetzen! 
Blitzartig durchfuhr mich die Erinne- 
rung, wie ich von der Hochries ohne 
Einstieg - und das bei guter Thermik - 
herunterflog und mir tagelang streng- 
ste Enthaltsamkeit auferlegen mußte. 
Der zweite Versuch klappte. Gott sei 
Dank! Erleichterung durchwärmte 
meinen Körper. Ich zog mich in die 

Foto: Gaby Holzapfel 

flug, immer noch zu hoch. Mich stör- 
ten plötzlich die vielen Leitungen. So 
viele waren mir noch nie aufgefallen! 
Dieser Gleitwinkel und die höhere 
Grundgeschwindigkeit machten mir 
nun doch etwas zu schaffen. Aber 
irgendwie geht es bekanntlich immer. 
Nachdem ich die letzte Leitung hinter 
mir hatte, zog ich den Bügel voll 
durch, um in Bodennähe zu kommen, 
aber außer gewaltiger Fahrtaufnahme 
war das Resultat unbefriedigend. 
Hundert, zweihundert Meter flog ich 
in geringer Höhe mit einer Affenfahrt 
und nichts bremste! Eine Buschreihe 
kürzte letzten Endes meinen Gleitwin- 
kel stark ab. Zwar etwas verdattert 
aber unverletzt ordnete ich meine Sie- 
bensachen, tiefer Schnee hatte auch 
den Drachen unbeschädigt gelassen. 
»Buschpilot«? - sowas muß man ein- 
fach wegstecken können! 
Nachdem auch die andern heil gelan- 
det waren, wartete ich vergebens auf 
ein paar lobenswerte Worte. 
»Die Kurven waren ja, als ob einer 
mit dem Rad1 ums Dorf fährt«! hörte 
ich. Wen die wohl gemeint haben? 



Thermik- oder Cumuluswelle 

Das Auskosten ungestörten Aufwin- 
des (= laminare Strömung) in Verbin- 
dung mit turbulenter Thermik ergibt 
sich bei bestimmten Wettersituatio- 
nen, die auch in unseren Breiten gar 
nicht so selten vorkommen. Dieses 
meteorologische Phänomen, das Se- 
geln vor der Wolke ermöglicht, wird 
als Thermik- oder Cumuluswelle be- 
zeichnet. Am häufigsten kann man 
diese Erscheinung bei relativ labiler 
Schichtung der Wetterlage feststellen. 
Wie entsteht nun eine solche Welle? 
Eine aufsteigende Cumuluswolke wird 
ihren horizontalen Ursprungsimpuls 
beibehalten, der dem Wind in den 
unteren Schichten entspricht, auch 
dann, wenn sie in eine Höhenschicht 
aufsteigt, wo stärkere horizontale 
Windgeschwindigkeiten angetroffen 
werden. Deshalb bildet die Quellwol- 
ke ein Hindernis für den stärkeren 
Wind. Die Stromfäden werden verän- 
dert; es findet nicht nur ein Um-, 
sondern auch ein ~be r s t römen  statt. 
So trifft man an der Luvseite der 
»Hindernis-Wolke« eine wellenähnli- 
che Strömung mit schwachen, doch 
sehr glatten Aufwinden an. An der 
Außenseite des Cumulus kann man 
die Wolke regelrecht übersteigen. 
Häufig ist es dann der Fall, daß man 
sich bei Erscheinen dieses Phänomens 
auch oberhalb der Quellwolken mit 
schwachem Aufwind vergnügen kann. 
Wie merkt man, ob es vor der Wolke 
hochgeht oder nicht? Voraussetzung 
zur Bildung solcher Cumuluswellen ist 
jedoch zusätzlich auch eine vertikale 
Windscherung von durchschnittlich 
5 mls pro 1000 m Höhe (zirka Wind- 
zunahme von 5 kmlh pro etwa 300 m), 
wobei die Richtung des Windes sich 
mit der Höhe nicht wesentlich ändern 
darf. Wenn dazu die Wetterlage noch 
einen kräftigen horizontalen Tempe- 
raturgradienten liefert (Linien glei- 
cher Temperatur [= Isothermen] ver- 
laufen parallel zu den Linien gleichen 
Luftdruckes [= Isobaren]), dann geht 
es vor der Wolke hoch. Schwache 
Cumuluswellen sind relativ häufig. 
Man kann die Cumuluswelle auch fol- 
gendermaßen erklären: Trifft der 
Wind auf ein Hindernis, so wird er 
abgelenkt. Am Berg entsteht so der 
Hangwind, an der Quellwolke die Cu- 

von Manfred Kreipl 

Durch die bestehende Windscherung, 
die sich meist über die ganze Ther- 
mikluftmasse erstreckt, hat man die 
Chance, auf der Inversion zu reiten. 
Je stärker nämlich die vertikale Wind- 
scherung ist, um so weniger stehen die 
Thermikkamine kreissymmetrisch un- 
ter der Wolke. Viel mehr beschreibt 
bei einer solchen Windstruktur die 
Thermikwolke eine Abrollbewegung 
gegenüber dem Scherwind. Der Ther- 
mikschlauch liegt hierbei luvwärtig 
zum Wind an der Wolkenobergrenze. 
So besteht die Chance, luvseitig am 
Rande der Wolke bis an die Wolken- 
obergrenze zu gelangen und damit 
auch an die Inversionsobergrenze. Be- 
sonders lassen sich hierfür in Reihen 
angeordnete Thermikwolken ausnut- 
zen. Die sind sozusagen aufgrund phy- 
sikalischer Gesetzmäßigkeit im Falle 
vertikaler Windscherung auch mei- 
stens vorhanden. 
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Modell der Cumul~rswelle mit Wind- 
verteilung 

Befindet man sich im thermischen 
Flug unterhalb der Quellwolke, so 
kommt es bei der Ausbildung solcher 
thermischen Wellen in der Mehrzahl 
der beobachteten Fälle vor, daß man 
den Aufwind unterhalb der Basis 
scheinbar kaum zentrieren kann. Es 
stellt sich meist eine eindeutige Verla- 
gerung des Aufwindes auf die Luvsei- 
te der Quellwolke ein. Beim Vorflie- 
gen gegen den Wind gerät man dann 
in die Aufwindströmung vor der Wol- 
ke, die - ähnlich dem Hangaufwind - 
unser Fluggerät außerhalb der Quell- 
wolke emporträgt. 
Das schönste dabei aber ist: Man 
findet diese Welle selbst im Winter. 
Die Cumuluswelle macht's möglich! 
Häufig wollen Segel- und Drachenflie- 
ger die Konfiguration der Isothermen 
und Isobaren wissen, wie sie beim 
Auftreten von Wolkenstraßen und 
thermischen Wellen zueinander ange- 
ordnet sind. Die folgende Skizze zeigt 
die Anordnung der Isobaren und Iso- 
thermen bei Wolkenstraßen, Cumu- 
luswelle und Wolkenstraßenwellen. 
In den letzten Beiträgen war vermehrt 
der Einfluß des Windes angesprochen 
worden. Häufig wurde auch der Be- 
griff der Windscherung zitiert. Es ist 
jetzt einmal an der Zeit, einige Worte 
darüber zu verlieren, bzw. einige er- 
klärende Zeichnungen zu bringen. 
Zuerst der Einfluß des Windes: Bei 
der Behandlung der Thermikentste- 
hung haben wir ausführlich darauf 
hingewiesen, doch soll zum jetzigen 
Zeitpunkt einmal der Einfluß des 
Windes auf die guten Streckenflugtage 

muluswelle. Im Falle der Cumuluswel- Barogramm eines Fluges in der Cumuluswelle 
le ersetzt also die Wolke den Hang. Im Wolkenwellenaufwind 1000 m über der normalen Thermik 
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Vektor-Darstellung der Windscherung 

Auf den Zeichnungen der Seite 67 
wurde versucht, den Einfluß der 
Windscherung auf die Thermik wie- 

Warme M t e  
Lurt Luft 
7- 

Lsothermai 

. 
>% Mte 
Luft 

derzugeben, so wie es Wallington be- 
reits vor zig Jahren ermittelt hatte. - Dem Streckenflieger ist jede theoreti- 
sche Abhandlung über Windscherung 
egal. (Als Windscherung bezeichnet 
man übrigens die vertikale Windrich- 
tungs- undloder Windgeschwindig- 
keitsänderung!) Er will Hilfestellung 
haben, wie er die Einflüsse dieser 
Windscherung ausgleichen kann. 
Wenn man also die vertikale Wind- 
scherung kennt - deshalb wurde auch 
das Beispiel der Vektordarstellung ge- 

b wählt - so hat sich folgendes heraus- 

Einfluß der Windscherung auf die Thermik kristallisiert: Um die Thermik wieder- 

Um die Thermik wiederzufinden, bewege man sich Ca. 1 km in Richtung der zufinden, muß man sich etwa einen 

Scherung. (Nach Pro$ Wallington) Kilometer in Richtung der Windsche- 
rung bewegen, dann ist die größte 
Wahrscheinlichkeit für das Auffinden 
des Aufwindes wieder gewährleistet. 
Leider weiß man ohne meteorologi- 
sche Unterlagen in den meisten Fällen 
nicht über die bestehende Scherung 
Bescheid. Bereits aus diesen Gründen 
ist es wünschenswert, ziemlich exakt 
den Windverlauf im Konvektionsraum 
zu kennen. 

Isouenllen 

C 
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W e l l e  
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Auszug aus Manfred Kreipl, 
Thermik-Fibel, 1986 
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Variabel G 

Absolute Häufigkeit des Windes 
Häufigkeitsverteilung der Windgeschwindigkeiten für gute Streckenflugtage 

dargestellt werden. Bei einer Häufig- obere auch Streckenflüge des Flach- 
keitsdarstellung der Windgeschwin- landes mit kräftigem Rückenwind 
digkeiten aller Streckenflugtage ergibt z. B. Ost- und Nordostlagen, beinhal- 
sich, daß die absolute Häufigkeit des tet. Man sieht aber auch hier sehr 
Windes zwischen Null und 20 Knoten deutlich, daß auch im Flachland trotz 
liegt. Die untere Kurve enthält Flüge Rückenwindes bei etwa 30 Knoten (= 
aus dem Alpenraum, während die Ca. 55 kmlh) Schluß ist. 



Wie wird man eigentlich 

Ein Erfahrungsbericht von Charlie Jöst 

1. Fortsetzung 

Fernsehen -Abschied von Hier hatten sich inzwischen trotz Als Kameramann, Assistent und Ton- 
einer lllusion Werktag einige eiligst benachrichtigte mann hörten, daß sie von der Endsta- 

Tegernseer Drachenflieger eingefun- tion der Gondelbahn ihre Ausrüstung 
Noch inmitten der Recherchen für den den, um den Fernsehleuten eine ein- Ca. 150 Meter hoch auf den Wallberg- 
geplanten DHV-Film »Drachenflie- drucksvolle Kulisse zu bieten. Sicher gipfel schleppen müßten, um unsere 
gen -Ein Traum wird lebendig«, soll- träumte auch jeder von uns davon, Starts zu filmen, weigerten sie sich 
te ich meinen ersten »Filmauftrag« für wenigstens für ein paar Sekunden schlichtweg mit dem Hinweis, daß sie 
das Fernsehen erhalten. »Fernsehen«, über den Bildschirm huschen zu dür- laut Arbeitsvertrag zu solchen Lei- 
das war für mich damals ein noch fast fen, um danach aufgeregt Bekannte stungen nicht verpflichtet werden 
mystisches Zauberwort und ehr- und Verwandte anzurufen: »Habt ihr könnten. 
furchtsvoil blickte ich zu den Filmpro- mich eben im Fernsehen gesehen?« Es Dabei war diese Einigkeit beachtens- 
fis auf, die sich mit fünf Mann hoch ist doch immer wieder verblüffend, wert, denn später konnten wir erfah- 
bei unserem Verbandsvorsitzenden wieviel ungeahnte Energien dieses ren, daß innerhalb der Filmteams un- 
Peter Janssen einfanden, um einen Medium in uns freisetzen kann. ter Umständen erbitterter Kleinkrieg 
Beitrag für das bayerische Regional- Noch am Landeplatz sollten wir erfah- geführt wird zwischen »Bild« und 
fernsehen zu drehen. ren, warum Fernsehbeiträge so teuer »Ton«. Dann macht jeder »Dienst 

Aus Aichach waren schnell noch Lo- und die Mitarbeiter so gut bezahlte nach Vorschrift« und keiner kommt 

thar Förster mit Sohn Schully und Spezialisten sind: Nach diesem ausge- auf die Idee, der anderen Seite auch 

Mitarbeiter Walter angereist. Letzte- dehnten zweiten Frühstück war es nur den kleinsten Gefallen zu tun. Der 
rer sollte vor aufgebauter Kamera ei- nunmehr Mittag geworden und das verantwortliche Redakteur hat dann 
ne Schirmrettung demonstrieren und Team beschloß, bei einer deftigen alle Mühe, den Haufen bei Laune zu 

»bitteschön«, möglichst nahe vor der Brotzeit im Cafe Kreuz zunächst ein- halten - und mehr, der Volkszorn 

Kamera landen. mal den Ablauf der Aktion zu bespre- richtet sich geschlossen gegen ihn. 
chen. Nachdem also klar war, daß außer 

Nach einem ausgiebigen zweiten dem Redakteur niemand aus dem 
Frühstück konnte der verantwortliche Team bereit war, den Wallberg zu 
Redakteur endlich sein Team in Rich- erklimmen, witterte ich meine 
tung Landeplatz in Marsch setzen. Chance. 

Charlie Jöst bei der Arbeit an einem DHV-Film. Festgehalten von Zeichentrick-Zeichner Thomas Götz 
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Ich erwähnte beiläufig, daß meine 
Super-&Kamera im Gepäck sei und 
ich ohnehin mit Kamera fliegen woil- 
te. Das träfe sich gut, meinten die 
Fernsehleute, ich solle bei der Gele- 
genheit doeh auch ein paar Starts 
filmen und man wolle dann sehen, ob 
man das Material verwenden könne, 
denn Super 8 sei ja gar nicht beliebt in 
Fernsehanstalten. 
Alsbald erklomm eine Gruppe von 
acht Drachenfliegern mehr oder weni- 
ger gequält den Wallberggipfel. Dar- 
unter unser Heini Gottschlicht, der 
wie eine Gemse den steilen Aufstieg 
ohne Rast bewältigte, mir untrainier- 
tem »Flachländer« sogar auf halbem 
Weg entgegenging und meinen Hedge 
auch noch zum Gipfel schleppte - 
danke, Heini, daß Du sogar ein Herz 
Wr »Preißn*< hast. 

Der Aufslieg mit einer professionellen Filmausrüs1;ung kam mühsam werden und 
schon manches Kamerateam hat sich einfach geweigert. F O ~ :  Charlie JM 

Ich filmte die Starts der Kameraden, 
die nun nacheinander zu Tal schweb- 
ten, wünschte Walter noch alles Gute 

I für die geplante Schirmöffnung, dann 
machten sich Heini und ich als letzte 
startklar. Wir hatten ausgemacht, daß 
Heini mit seinem Firebird vorausflie- 
gen und auf mein Zeichen hin ein 
bißchen »Zirkus« machen sollte, da 
ich ihn, mit am Kiel meines Drachens 
montierter Kamera, verfolgen würde. 
Damals kannte ich Heini noch zu 
wenig, denn sonst hätte ich nicht so 
leichtfertig »Zirkus« gesagt. (Zwi- 
schenzeitlich hat er übrigens eine Kar- 
riere als Motorkunstflieger gestartet.) 
Auf den verabredeten Pfiff hin begann 
Heini's Vorstellung, daß mir beinahe 
Hören und Sehen verging. Im einge- 
leiteten Schnellflug konnte ich noch 
leicht mithalten, als aber der Firebird 
vor mir blitzschnell über eine Fläche 
in einem steilen Korkenzieher nach 
unten wegtauchte und mir Heini's 
»Gell, do schaugst« noch in den Oh- 
ren klang, war es aus mit der gemütli- 
chen Verfolgungsjagd. Wie ein Jagd- 
flieger versuchte ich immer wieder, 
Heini vor die Linse zu bekommen. 
Mein Fledge war zwar schneller, Hei- 
ni's Firebird aber wesentlich wendi- 
ger. Noch kurz vor der Landung war 
ich mir sicher, daß der Flug für die 
»Katz« gewesen war. Doch die Kame- 
raden und das Fernsehteam waren 
begeistert und fanden unsere Verfol- 

I gungsjagd gar nicht so chaotisch, wie 
ich zuerst dachte. Auch mit Walter's I Schirmdemonstration waren sie sehr 

I zufrieden. 
Ich übergab meine Filmkassetten an 

»Lohnendes« Motiv im Gegenlicht FO~O: MarinusFischer den Redakteur und erhielt zum Dank 
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einen festen Händedruck. Mit Span- 
nung lauerten wir dann auf die Regio- 
nalsendung und ein paar Tage später 
flimmerte der Filmbericht zwischen 
Bienenzucht und Kirchengemeinderat 
über den Bildschirm. 
Für die kurze Sendezeit, die zur Ver- 
fügung stand, hatte der Redakteur 
wirklich das Beste daraus gemacht. 
Natürlich waren wir über die Kürze 
des Beitrages enttäuscht - vor allem, 
wenn wir an den betriebenen Auf- 
wand dachten. 
Als Trostpflästerchen für mich bestan- 
den ungefähr 4 Minuten - d. h. also 
50 Prozent des Filmes - aus meinen 
Aufnahmen und mit stolz geschwellter 
Brust fühlte ich mich schon fast wie 
ein Profi - mit dem Unterschied, daß 
Profis zwischen 1000 und 2000 DM für 
die Sendeminute kassieren. Doch da- 
von erfuhr ich erst später. 

Super 8 - quo vadis? 
Das o. a. Beispiel beweist eindeutig, 
daß ordentlich belichtetes Super-8- 
Filmmaterial ohne deutlichen Quali- 
tätsverlust gesendet werden kann, da 
die Auflösung eines Super-&Bildes 
immer noch um einiges günstiger ist 
als die Auflösung des Fernsehbildes. 

Woher rührt also die Abneigung der 
Fernsehanstalten gegen Super-8-Film- 
aufnahmen? 
Den Grund findet man ganz einfach in 
den fehlenden Bearbeitungsmöglich- 
keiten. 
Die Fernsehanstalten sind nicht für 
Entwicklung und Schnitt von Super-8- 
Filmen eingerichtet. Selbst die Abta- 
stung auf MAZ (= Magnetaufzeich- 
nung - Video) bereitet Schwierigkei- 
ten und kann nur von wenigen Spe- 
zialfirmen in guter Qualität gewährlei- 
stet werden. 
So bleibt dem Fernsehen nur die 
Möglichkeit, das Filmmaterial »aufzu- 
blasen« (= optisch auf 16 mm zu ver- 
größern), um es dann in gewohnter 
Weise zu bearbeiten. Dieser Arbeits- 
gang kostet Zeit und ist teurer, als 
wenn sofort auf 16 mm aufgenommen 
wird. 
Um Zeit zu sparen und Qualitätsver- 
luste beim Kopieren zu verhindern, 
werden neuerdings die 16-mm-Filme 
als Negativ elektronisch abgetastet 
und anschließend elektronisch ge- 
schnitten. Die Elektronik wandelt da- 
bei das Negativ-Bild in ein Positiv um. 
Der engagierte Super-&Filmer sollte 
den heranrollenden Video-Boom 
nicht als Konkurrenten ansehen. Er 

. ...... :.&%.:.::.: .... . . . 

Neueröffnung! ! ! 
Am 8.5.1986 eröffnen wir unsere Halle 

Alles für den Drachenflieger 
Verkauf Reparatur und Service 

Besuchen Sie uns 

Aktuelle Termine: laufend L-Kurse 
A-Schein: 24.4.-7.5. und 28.5.-12.6. 

B-Schein: Theorie 1.5.-4.5., Praxis 15.5.-19.5. 
Schlepp: 15.6.-17.6. 

oder nach Vereinbarung 

. . . dort, wo der Schwarzwald am schönsten ist 

In der Gumm, 7807 Elzach 
Tel: 0768218279 D; 0768217062 D 

Ausbildungsteam: 
Sabine Maurer, Manfred King, Emin Zipfel, 

DHV geprüfte Fluglehrer 

kann mit erschwinglichen Mitteln im- 
mer noch technisch und inhaltlich 
überzeugende Filme herstellen. 
Das Weihnachtsfest auf der 4-Stun- 
den-Videokassette wird im Gegensatz 
dazu schnell seinen Reiz verlieren, vor 
allem, wenn daneben sämtliche Ge- 
burtstage der Familie in gleicher Län- 
ge die Regale füllen. 
Traurig für den Super-&Filmer ist je- 
doch die Tatsache, daß die Industrie 
das »Super-&Schiff« sinken läßt, weil 
sie in Video neue Märkte entdeckt 
hat. 
Der Erfolg unseres ersten DHV-Fil- 
mes rührt nicht zuletzt daher, daß 
viele Super-8-Filmer ihre seltenen und 
einmaligen Aufnahmen zur Verfü- 
gung stellten. Selbst die Verleihko- 
pien erreichten, Dank persönlichen 
Einsatzes des Laborpersonals, eine für 
Super 8 beachtliche Qualität. 
Auch der letzte DHV-Film, »Dra- 
chenfliegen - Heiter bis wolkig« wur- 
de dank unzähliger Filmbeiträge zu 
einem weiteren Erfolg. 
Woher sollen im Video-Zeitalter die 
interessanten und lustigen Beiträge 
kommen, die unser kleines »Drachen- 
flieger-Kino« so einmalig und erfolg- 
reich werden ließen? 
Fortsetzung folgt. V 
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Aus dem Loffenauer »Nähkästchent: 
der Drachenflieger 

Ich fühle mich nicht als »Schneider- 
meister« wegen der Wortwahl »Näh- 
kästchena in der Uberschrift, doch auf 
wiederholte Anfragen, Anrufe, Briefe 
und Gespräche möchte ich Beispiele 
der Entstehung, des Aufbaus, der Ak- 
tivitäten und des Umfeldes aus Ver- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft 
des DC Loffenau geben. Beispiele - 
Gedanken: Wer es als »überheblich« 
betrachtet, sollte nicht weiterlesen, 
wer »neugierig« ist, sollte seine Neu- 
gierde befriedigen, wer »Gedanken- 
anstößea sucht, wird bestimmt »gesto- 
ßen« werden, und wer für seinen Club 
Vergleiche erwartet, sollte bei der 
Loffenauer »Maßschneiderei« die Elle 
anlegen. 
Beim Drachenflugclub Loffenau ist 
immer etwas los. In 14 Vorstandssit- 
Zungen im Jahr (einer rührigen Ver- 
einsführung) wird geplant, verworfen 
und für gut befunden, Die äußere 
Festigung dafür ist die Mitgliederver- 
sammlung im September jeden Jah- 
res, eine gut ausgebaute Satzung, eine 
rechtlich durchdachte Fluggenehmi- 
gung des Regierungspräsidiums Nord 
in Karlsruhe - trotz Allgemeinverfü- 
gung und eine überlegte und oft revi- 
dierte clubinterne Regelung, sportlich 
wie wirtschaftlich. Dazu kommt eine 
Gemeindegenehmigung, ein von der 
Ortsverwaltung für 29 Jahre gepachte- 
tes StartgebietIAufbauplatz (4 Ar) mit 
dazugehörendem dem Club zur Verfü- 
gung gestellten abgeschrankten Weg, 
ein clubeigener, zum Teil gekaufter 
(3 Ar) und gepachteter Landeplatz. 
Zum Clubeigentum gehört auch die 
»Emma«, ein umgestalteter Liefer- 
wagen, schön bemalt, der als Über- 
tragungs- bzw. Funkwagen bei Ver- 
anstaltungen dient, ein sogenanntes 
Büro (zwei Räume) findet Verwen- 
dung als Lager für viele Club- und 
Zeltutensilien wie dem Papierkram 
und eine größere Garage, in der die 
Theken und andere Gerätschaften 
überwintern und der DCL-»Bus« 
parkt. Letzterer der Stolz des DCL zu 
allem übrigen. D. h. ein clubeigenes 
Ikansportmittel, ein Daimler-Gelän- 
dewagen. (Das sind sozusagen die 
Grundlagen unseres freizeitlich-ideel- 
len und aktiven »Betriebes«.) 

von Fritz Weiß 

Der Loffenauer Hausberg, die »Teufelsi wühle« Foto: Tilman V. Mengershausen 

Den eigentlichen Rückhalt bieten seit 
drei Jahren eine nahezu feste Zahl, 
trotz FIuktuation, so um die 120 akti- 
ven Piloten (z. Z. 123) und natürlich 
unsere »Arbeitsbienen« und »Maul- 
würfe«, z. Z. 167 passive Clubmitglie- 
der (Busfahrer, Start- und Lande- 
platzhelfer, Festzelt»arbeiter«, Wie- 
senmäher, Mädchen-für-alles-Leute) . 
Durch die Zahl seiner Mitglieder 
(Streuung), die ansehnliche Beteili- 
gung von Gastpiloten am Flugbetrieb 
und die Ausstrahlung des Loffenauer 
Clubs und Clubgefüges, hat der DCL 
eine gewisse »Mittelpunktfunktion«. 
Jedes Wochenende - denn Flugbe- 
trieb ist in Loffenau nur an Wochen- 
enden und an Feiertagen - ist der Bus 
mit Busfahrer (ein Häufchen von Ca. 
zwölf Mann, passive Leute, kostenlos, 
die sich nach Plan abwechseln) An- 
laufstation am Landeplatz, um die 
Piloten von hier aus über eine rund 
zehn Kilometer lange Wegstrecke zum 
Startplatz Teufelsmühle (950 m) zu 
transportieren. Acht Personen incl. 
Fahrer (mit Fluggeräten) kann unser 
Daimler auf den »Hausberg« buckeln. 
Hier wartet der Flugleiter, der ab 1986 
vom 80 m höher gelegenen Teufels- 
turm in unsere Startleiterhütte durch 
Erdkabel Windgeschwindigkeit und 

Windrichtung, die elektronisch ge- 
messen werden, abrufen kann und 
somit die Gewähr hat, daß.. . Der 
Aufbauplatz bietet eigentlich genü- 
gend Platz und braucht die Konkur- 
renz anderer Aufbauplätze nicht zu 
scheuen. Geflogen werden kann außer 
NOIOISO bei allen Windverhältnis- 
sen. Streckenflüge sind möglich, was 
die letzten beiden Jahre (84/85), vor 
allem 85 (TeufelspokallBaden-Würt- 
tembergische, z. B. Start Uli Blumen- 
thal zum 108-km-Flug und fast 30 Flü- 
ge beim gleichen Wettbewerb über 20 
und mehr km) bewiesen haben. 
Der Landeplatz - viele mögen ihn, 
andere kommen nicht oder noch nicht 
mit ihm klar und die dritte Gruppe 
urteilt unentschieden - ist mit Wind- 
säcken gekennzeichnet, hat gute Ab- 
baumöglichkeiten, Parkplatzraum, 
Sitzbänke, geringen Raum für Wohn- 
mobile und Freiraum (Wendeplatz) 
zum Beladen des DCLBusses, und 
rechte Cracks haben eigentlich keine 
Probleme mit unseren Landewiesen. 
(Wünsche nach Großräumigkeit hat 
der Club und der Vorstand wohl, doch 
viele »Erzählungen« über irgendwel- 
che Unzulänglichkeiten bei Clubdin- 
gen, nicht nur bei unserem Club - hier 
der Landeplatz -, entsprechen dort 



einer dauernden Be- und Zerredung 
der Sache.) Zugegebenermaßen ent- 
sprach der Platz 1977178179, fast vor 
zehn Jahren also (1987 hat der DCL 
lojähriges Bestehen) den Geräten, 
war der Platz sozusagen »deckungs- 
gleich« (s. Gleitwinkel), doch auch 
mit den heutigen »Flugmaschinen« 
(denkt man an besser entwickelte Ge- 
räte, Schnelligkeit, Gleitwinkel usw.) 
nach guter Einteilung. . . , klappt es 
bestimmt! Alle, die schon einmal als 
Gast in Loffenau geflogen sind, ka- 
men wieder, was die Flugleiterlisten, 
die über Jahre beim DCL minutiös aus 
verschiedenen Gründen archiviert 
werden, ausweisen. 
Flugtage hat der DCL im Jahr so um 
die 110. Zieht man Wettkampftage 
und Veranstaltungen ab, so verblie- 
ben in den vergangenen Jahren um die 
100 Tage. Bei Abzug von Ostwetterla- 
gen, Regen, Schnee und schlechten 
Windverhältnissen errechnete sich in 
den letzten acht Jahren ein Mittel 
zwischen 62-74 möglichen Flugtagen. 
Die Starts während dieser Zeit 
(Durchschnittswert) für denselben 
Zeitraum zwischen 3500-4200. Das 
heißt pro Tag 60 (+) Starts, bei einem 
Pilotenaufkommen von durchschnitt- 
lich 15/16. (Die vermeintlichen Bal- 
lungen, die manchem in Loffenau an 
Wochenenden auffallen, decken nur 
die Lücken übers Jahr gesehen.) In 
früheren Jahren wurden von verschie- 
denen Piloten zwischen sieben und 
zehn Starts am Tag absolviert. Das hat 
sich wie in allen Fluggebieten - durch 
Thermikerfahrung, Streckenfliegen 
usw. - seit zwei Jahren gelegt. Man ist 
ruhiger geworden. (Was nicht nur der 
Sicherheit dienlich ist.) In Loffenau ist 
man schon mit einem Flug zufrieden, 
wenn er den gewünschten »Genuß«, 
die Strecke oder die Zeit, erbringt. 
Was der DCL an Aktivitäten, übers 
Jahr gesehen, hat? - Nun, an Ver- 
anstaltungen wurde viel reduziert, 
schaut man auf frühere Jahre. Da war 
noch von Drachenfliegerball, von 
Grillfesten, Stammtischen, sogar einer 
Herstellerausstellung mit Zeit und 
Flugtag der damaligen »National- 
mannschaft«, Ranglistenwettbewer- 

ben und vielem anderen mehr zu le- 
sen. Heute hat sich alles auf den 
»Teufelspokal<< konzentriert, selbst 
die Clubmeisterschaft wird nicht mehr 
als Wettkampf »fescht« im Herbst wie 
in Loffenau bis dato üblich, ausgeflo- 
gen, sondern ab diesem Jahr (86) 
übers Jahr ausgetragen und erkämpft. 
Natürlich sind wir weiterhin gerne 
bereit - die Loffenauer gehen aber 
ran, hört man da im Hintergrund 
sagen - eine »Deutsche« wie 1979 
auszurichten, stellen uns auch weiter- 
hin, wie bisher schon dreimal gesche- 
hen, für die »Baden-Württembergi- 
sche Meisterschaft« zur Verfügung, 
doch unter der Bedingung, möglichst 
zeitgleich mit dem Teufelspokal. Beim 
Nikolausfliegen (so richtig mit Ko- 
stüm) für Kinder, mit Luftballonwett- 
bewerb und dessen Preisverteilung für 
den weitesten Flug, machten wir eine 
Pause und begannen erst wieder 1985 
aufs neue. Beim Dorffest der Vereine 
in Loffenau wirkten wir in kleinem 
Rahmen mit einem Verkaufsstand 
mit. Wir waren Veranstalter von zwei 
DHV-Tagen, wobei der erste dem 
DHV als »Wiege« diente. Die Mitglie- 
derversammlung im September jeden 
Jahres gereicht zum Rückblick der 
Vereins- und Vorstandsarbeit und 
dient zum Meinungsaustausch und zur 
Neuplanung. Und nach getaner Ar- 
beit wird nach dem Teufelspokal ein 
Helferessen ausgerichtet; am Jahres- 
ende treffen sich die Busfahrer mit 
ihren Damen und der Vorstand seit 
1985 dann auch zu ein paar gemüt- 
lichen Stunden, eben einfach zum Zu- 
sammensein. 
Wir stellen jedes Jahr ein sogenanntes 
Clubheft her. Achtundvierzig Seiten, 
in den letzten zwei Jahren mit vierfar- 
bigem Innenbogen. Der Inhalt: Alles 
Wissenswerte über den CIub (Beiträ- 
ge, Mitgliederantrag, Hangflugord- 
nung, Geländebeschreibung, Ablauf 
von Busbetrieb usw.), Teufelspokal- 
ausschreibung, Flugleiterkalender 
(Busfahrer), Hintergrundberichte und 
vieles mehr. Zur »Deutschen« 1979 
verkauften wir eigens dazu gestaltete 
T-Shirts, haben heute ein Club-T- und 
Sweat-Shirt, eigene Plakate, Aufnä- 

her, Aufkleber, Bierdeckel usw. Eine 
Besonderheit am Rande: Seit der 
»Deutschen« besteht durch Initiative 
und Entwurf des Clubs ein Sonder- 
stempel der Bundespost in Loffenau. 
Zum Wettkampfjahr mit Hinweis zur 
Veranstaltung im »Rahmenfeld« des 
Stempels, danach mit Inschrift »Ein 
Centrum der Drachenfliegercc plus 
stilisiertem Drachenfliegermotiv im 
Innenfeld. Eine Einmaligkeit, und 
von Briefmarkensammlern gesucht. 
Gedankensplitter - wenn ich sie wei- 
terführte - würde ein Vielfaches dar- 
aus über die DCLAktivitäten, das 
Umfeld und sozusagen den »Lebens- 
nerv« des Clubs entstehen - aber sie 
sollen erklären und Fragen beantwor- 
ten, die wiederholt und am DHV-Tag 
85 in Bergen und auch in der Vereins- 
führerbesprechung Baden-Württem- 
berg vor kurzem in Wolfschlugen an 
mich gestellt wurden, wie ichtwir das 
so im DCL alles machen und mei- 
stern. Vielleicht Gedankenanstöße für 
andere Vereine, Anregungen - aber 
immer ein Bild des »gesamten« Dra- 
chenflugclubs Loffenau wiederge- 
bend. 
Natürlich bedarf es - und das ist 
unausweichlich in dieser Vielfalt der 
Aktivitäten - einer geordneten und 
doch strafferen Führung, ohne auto- 
ritär zu wirken. Mitgliederbeiträge 
werden per Computer eingezogen - 
ohne Bankleitzahl und Kontonummer 
kein Clubeintritt. Aufnahmegebühr 
DM 200,-, Jahresbeitrag DM 40,- 
(dadurch Tagesfluggebühr DM 5 ,-I 
Gäste DM 15,-; beinhaltet unbe- 
grenzten Transport und sozusagen 
Funküberwachung, soweit möglich, 
pro Tag) - passive Mitglieder 
DM 16,-. Jeder Pilot macht 2-3mal 
Flugleiterdienst = Arbeitsdienst (6 
5 Stunden, im Jahr 15). Bei Nicht- 
erfüllung oder unentschuldigtem Feh- 
len pro Flugleiterdienst DM 100,- 
Strafe in die Clubkasse. (Der Einzug 
bei Verfehlungen ging fast reibungs- 
los, selbst altgediente »Flieger« zahl- 
ten, wohl mit Murren, aber doch.. .) 
Ebenso werden »Säumige« bei Nicht- 
durchführung ihres Arbeitsdienstes 
am Jahresende, nach nochmaligem 
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Arbeitsangebot, zur Kasse gebeten. 
(Die Kassenbücher, durch die jeder, 
aber auch jeder Pfennig in Loffenau 
geht, wissen darüber beredt zu berich- 
ten.) Aber eigentlich klappt es seit 
zwei Jahren zur Zufriedenheit. 
Unsere Veranstaltungen pflegen wir - 
es war noch nie anders beim DCL - 
mit Festzelt durchzuführen und so 
wird's auch bleiben. Festzeltgrößen 
(mit Bühne) von 20 X 45 m waren in 
der Vergangenheit keine Seltenheit. 
Von einer 23 m langen, vom Club 
gebauten Theke (Naßteil, Kuchen- 
theke, Kaffeemaschine mit Fassungs- 
vermögen von 9 1, Biertheke, Grill 
usw.) wird der Pilot, der Gast, der 
Zuschauer, versorgt. Abends ist Tanz, 
oft bunter Abend, auch schon mit 
Damenkapelle, manchmal eine kana- 
dische Militär-Musikformation (nah- 
gelegener Flugplatz Söllingen) , nach- 
mittags als besonderes »Zugpferd« 
war zweimal Dallach mit Kunstflug- 
Programm (deutscher Meister und 3. 
der Weltmeisterschaft) in Loffenau 
mit seiner tschechischen Kunstflug- 
maschine. 
Unsere Piloten sind ein lustiger und 
auch zufriedener Haufen. Zu Beginn 
des Drachenfliegens in Loffenau, da- 
mals noch dem TuS Loffenau ange- 
schlossen bis zur eigenen Selbständig- 
keit und dem e. V., rodeten sie Baum- 
stümpfe aus dem jetzigen Startgebiet 
und machten es urbar, mit den noch 
wenigen passiven Helfern. Die Ge- 
meinde unterstützte, indem sie den 
Weg zum Startplatz und das Aufbau- 
gebiet erschloß und den Weg sogar 
mit Dränage versah. Während der 
Jahre wurde hier oben im Startgebiet 
clubintern viel gearbeitet und verbes- 
sert. Die Naturrampe, die Loffenau 
seit Bestehen des Clubs besitzt, wurde 
mehrmals überholt, neu geschüttet, 
der »Schanzentisch« erhöht, der Auf- 
bauplatz erweitert und mit einem 
grobkörnigen Kiesschotter belegt. 
Wasserablaufrinnen im Weg verlegt, 
der Weg selber mit Kiesbelag verse- 
hen und weicher Untergrund entfernt 
und durch festen Boden ersetzt. In 
den frühen achtziger Jahren eine club- 
eigene Flugleiterhütte in Auftrags- 
arbeit erstellt und Aufbauplatz und 
Rampe gegen die Zuschauer mit ei- 
nem »Handlaufgeländer« abge- 
schirmt. Der Höchststand der damali- 
gen aktiven Mitglieder betrug bis zum 
Übertritt in den DHV (Erste Haupt- 
versammlung in Loffenau) unge- 
fähr 49 Piloten, die dem BWLV, also 
noch dem Aero Club, angehörten. 
Danach stieg's rapide an. Obwohl wir 

unseren »Einstand« von DM 100,- 
zu damaliger Zeit auf DM 200,- (bei 
Austritt gegenüber vorher nicht rück- 
zahlbar) erhöhten, um eine gewisse 
»Bremse« gegen die vielen Neueintrit- 
te ziehen zu können - es nutzte nichts. 
Uber die Mitgliederzahl von 86 zu 112 
bis zum einmalig kurzzeitigen Höchst- 
stand von 138 Piloten ging's rasend 
schnell. Seit zwei Jahren hat es sich 
aber um 120 (+) eingependelt. Orts- 
ansässige Piloten waren es immer so 
um die fünf. Der »Streubereich« unse- 
rer Clubmitglieder erstreckt sich von 
Stuttgart über Ludwigsburg, Heil- 
bronn, Pforzheim, Karlsruhe und im 
Süden und Norden darüber hinaus. 
Aus dem Offenburger Raum (Bühl, 
Achern, Kehl) ist dagegen keine Mit- 
gliedschaft zu verzeichnen. 

Teufelsmühle: Auch wenn sie aus Al- 
ters- oder anderen Beweggründen aus 
dem Club ausgeschieden sind, kehren 
sie immer, vergleichbar einer Biene, 
zu ihrem Bienenstock zurück. Um sich 
in Loffenau als externer Club zu inte- 
grieren, stellte der DCL beim Fußball- 
turnier der örtlichen Vereine an Pfing- 
sten beim TuS Loffenau stets eine 
Mannschaft und gewann sogar schon 
zweimal den Wanderpokal. 
Vergessen darf man in Loffenau nicht 
die passiven Mitglieder. Es ist erstaun- 
lich, aber in ganz Deutschland als 
Einmaligkeit bei den Drachenfliegern 
zu betrachten: Der DCL hat einen 
Stamm, der zu Zeiten noch etwas 
größer war, von um die 170-180 passi- 
ven Mitgliedern. »Es ist das Standbein 
des Clubs!« Dies ist wörtlich zu sehen. 

Friiher: Landung im Morast, Deutsche Meisterschaft 1979 FO~O: Tiimanv. Mengershausen 

Eigentlich waren und sind unsere Pilo- 
ten an vielen Wettkämpfen beteiligt, 
obwohl man in den ersten Jahren von 
einer »Sieg- oder Plazierungsausbeu- 
te« nicht sprechen kann. Das hat sich 
mit der Zeit geändert; wohl nicht in 
»Höhenflügen«, doch einiges ist auch 
beim DCL in dieser Hinsicht vorzu- 
weisen. Ziel des Loffenauer Clubs war 
das »Drachenfliegen« seit jeher. Lei- 
stungsdenken, Wettkampfgebaren, 
Rekorde und Pokale - schön und gut - 
aber man verschrieb sich hier immer, 
trotz Vorwärtsentwicklung, mehr dem 
»traditionellen Drachenfliegen«. Wie 
jeder Pilot, so sind auch die Aktiven 
des DCL an allen Fluggebieten zu 
finden und sie tauchen auch vor allem 
im südlichen Ausland auf. Ihr Stand- 
ort, ihr Bezugspunkt, bleibt immer die 

Denn ohne den Bestand der Passiven 
- nicht in bezug auf den Mitgliedsbei- 
trag - wäre vieles an Ausführung, 
Veranstaltungen, anfallenden (»Ba- 
sis«)-Arbeiten usw. beim DCL nicht 
so ausgewogen. Denkt man an die 
große Streuung der aktiven Piloten 
des Clubs, so kann man wirklich nach- 
empfinden, was von dieser Gruppe für 
den Club geleistet wird. Meiner Mei- 
nung nach ist es auch notwendig, bei 
»extern« gelagerten Sportarten, wie 
z. B. unserem Drachenfliegen, das 
irgendwo einen lokalen Bezugspunkt 
hat, so ein »Häufchen Leute« zu pfle- 
gen. In den ersten Jahren war es 
Neugierde gegenüber dem Drachen- 
fliegen, dann kam eine gewisse Ach- 
tung dazu, das Verlangen dabeizusein 
und letztendlich die passive Mitglied- 
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schaft. Zu den unzähligen Hilfestel- 
lungen der passiven Mitglieder einer 
der positivsten Punkte für den Club 
und von größter Wichtigkeit: Die 
»Ausstrahlung«, die diese Leute am 
Ort verbreiten. Da wird am Stamm- 
tisch, beim Plausch auf der Straße 
über den Club, das Fliegen, geplau- 
dert. Eine bessere »Lobbyc<, eine grö- 
ßere »Publicity« kann man sich wirk- 
lich nicht wünschen. Natürlich verhel- 
fen Berichte im Gemeindemitteilungs- 
blatt, in Lokalzeitungen, Rundfunk- 
meldungen im Landesstudio und sogar 
»Minuteneinblendungen« im Fernse- 
hen zu größerem Bekanntheitswert. 
So entstand in Loffenau das gute Ver- 
hältnis mit den Bewohnern des Dorfes 
und breitete sich über die Ortsgrenzen 
im Kreis, in der ganzen Region, aus. 
»Honoratioren« der Gemeinde und 
Gemeinderäte sind Mitglieder im 
DCL, und nicht zuletzt auch zwölf 
Feuerwehrleute. Wobei zu erwähnen 
ist, daß mit der Wehr ein besonders 
gutes Verhältnis besteht, was z. B. in 
gegenseitigen Besuchen bei den Ver- 
anstaltungen zu beobachten ist. So 
macht die Loffenauer Feuerwehr beim 
Teufelspokal immer eine sogenannte 
»Objektübung« am Samstagabend: 
Ein Besuch der gesamten Truppe mit 
Blumenstrauß im Festzelt der Dra- 
chenflieger. Der »Reingewinn« dabei 
für den Club - bei Baumlandungen 
konnten wir schon des öfteren auf die 
»Männer mit dem roten Hahn« und 
deren langer Leiter zurückgreifen. Bei 
Großveranstaltungen kassieren die 
Floriansjünger - in Uniform - mit 
einigen Prozenten Beteiligung am 
Eintrittsumsatz bei den Zuschauern 
rund um das Landegebiet und am 
Startplatz die Eintrittsgroschen. Eine 
außerordentliche Hilfe! - 
Stichwort Landeplatz: Ende der 70er, 
Anfang der 80er Jahre ein sumpfiges, 
nasses Wiesengelände mit querendem 
Wiesenweg, kreuzendem Wassergra- 
ben, doch ausreichend für damalige 
Verhältnisse. Zunächst wurde hier 
»alles« gepachtet (immer auf fünf Jah- 
re, mit richtigen Verträgen, die vor 
zwei Jahren erneuert wurden). Eige- 
nes Land, knapp 3000 m2 (3 Ar) Flä- 
che, wurden mit der Zeit und im 
gesamten Landegebiet (Dorfwiesen) 
vom Club erworben, so mit Notariat 
und allem Drum und Dran. Gedanke: 
»Damit nichts passiert!« - Schon 79/80 
gab's die ersten Erdbewegungen. Die- 
jenigen, die zur Deutschen da waren, 
werden sich noch daran erinnern. Der 
berühmte Loffenauer »Laufsteg«. Da 
das gesamte Gebiet fast immer unter 
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Wasser stand und - gelinde gesagt - 
sehr »tiefgründig« war, wurde die 
grastragende Oberfläche abgetragen 
und dann ging's los. Fast eine halbe 
Woche fuhren die Kiestransporter mit 
Hänger einer nahegelegenen »Auto- 
großfirma« Kies. Das Material zahlte 
der Club, die »Brummis« liefen unter 
»Versuch«. Planiert wurde alles mit 
einer Sumpfraupe (Auftragsarbeit, 
also clubfinanziert); der Mutterboden 
kam wieder drauf, drei Doppelzentner 
Grassamen aus Holland wurden neu 
ausgesät und somit beseitigte man das 
Oberflächenwasser. Eine Großlei- 
stung des DCL nicht nur in bezug auf 
Arbeitsanfall, sondern auch für den 
»Klingbeutel«. Vorher war noch die 
Hälfte des Grabens in Eigenarbeit mit 
Dränagerohren (von der Gemeinde 
gestiftet) ausgelegt und zugeschüttet 
worden und während dieser Erdarbei- 
ten verschwand auch der Feldweg. In 
den letzten zwei Jahren wurde die 
andere Hälfte des Grabens zugemacht 
und mit 900 m3 Erdaushub, die von 
Bauplätzen stammten, eine gewisse 
»Bodenangleichung« im unteren 
Landebereich getätigt. Das alles im 
Einvernehmen der Verpächter! Und 
in diesem Sinne will der DCL seinen 
Landeplatz vergrößern und auch für 
die »Flieger« zugänglich machen, die 
nicht ganz mit ihm einverstanden sind. 
Doch diese Arbeiten und Verwirkli- 
chung von Gedanken und Plänen ge- 
hen in der heutigen Zeit nicht mehr so 
von heute auf morgen. 

sten und oft gibt's anhaltende »Hänge- 
partien«, die riesige Wartezeiten und 
viel Geduld erfordern. Davon kann 
auch Loffenau ein Lied singen. Und 
somit wären wir beim vorletzten 
Punkt: »Loffenauer Flugpause im Au- 
gust, kein Wochentagsfliegen«. 
Über die ganzen Jahre hinweg, späte- 
stens bei jeder Mitgliederversamm- 
lung, zieht sich diese prekäre Frage in 
Briefen, Anfragen und Gesprächen 
hin! Ob's bald eine Änderung geben 
wird? (!) - Es sei mir erlaubt, keinen 
weiteren Kommentar darüber zu 
geben. 
Natürlich - schlußendlich - die Vor- 
standsarbeit, Buchführung, finanzielle 
Abwggungen, Planung und Koordi- 
nierung, die »zentrale« Führungs- 
arbeit - Geschäftsstelle Grünlingstra- 
ße 26,7562 Gernsbach 5 - müssen bei 
allen Vorhaben stimmen. In jedem 
Fall sollte die »Zentralität« ein Erfah- 
rungswert für ähnlich gelagerte Clubs 
sein. Ein Dorf- oder städtischer Ver- 
ein sind »kein« Vergleich. Es muß 
unter allen Umständen einen Steuer- 
mann geben, bei dem alle Fäden zu- 
sammenlaufen. Viel Zeit und Idealis- 
mus sind - nebenbei gesagt - so ähn- 
lich wie beim DHV, Voraussetzung 
und ich persönlich und das zum 
Schluß, hielt's immer so: Steuermann, 
halt die Wacht !« - 

Auch in Loffenau Acht. D. h. im Klar- Anmerkung der 
text: Auch in Loffenau ging und geht 
nicht aiies so reibungs- und problem- Der Verfasser Fritz Weiß führt seit 
los, wie es den Anschein hat und im 1979 die Geschäfte des Drachenflug- 
nachhinein aussieht. Die »Gründer- club Loffenau und ist aus dieser Si- 
zeiten« sind restlos vorbei. Man muß tuation heraus bestens mit den Pro- 
sich bei allen übergeordneten Behör- blemen der Vereinsarbeit in einem 
den und Institutionen langsam vorta- Hängegleiterverein vertraut. 

VHS BETA VIDEO-2800 
Programm 5: PLAYGROUND IN THE SKY 
Programm 7: V E R T I G E S 
Heute noch Info & Bestellvordruck „DRAF-V" anfordern! 
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Falke V, Baujahr 81, VB DM 1400,-; CIoud 11, Baujahr 83, schwarz-rot, 
Rademacher-Schlafsack (180 bis tadelloser Zustand, crashfrei, VB 
195 cm), DM 200,-. Telefon 081411 DM 2.400,-. Telefon 071115300097. 
22 35. 

Polaris, 1 Jahr alt, wenig geflogen, 

Azur 15 C, 3 Jahre alt, weiß mit blau- DM 2.300,-; AC 5, 3 Jahre alt, leicht 
roter Eintrittskante, wenig geflogen, beschädigt, Gutesiege], DM 500,-. 
kom~ie t t  ausgetucht von der Firma O 89/725 4665. 

L, 

Kaspeitzer und alle beschädigten oder 
verschlissenen Teile ausgetauscht, fur 
DM 2200,- zu verkaufen; vorbereitet 
für Minimum, einmal mit Minimum 
geflogen, Handling und Zustand opti- 
mal, Telefon 07111631509 zur Büro- 
"-;+ 

C 12, Baujahr 81, guter Zustand, 
VB DM 1.250,-. Telefon 0732916320 
ab 18.00 Uhr. 

Verkaufe Sierra 11, Baujahr 83, incl. 
Überlandkennzeichen und Harrico, 

LLI L .  

DM 2.000,-; Parasail Schlafsackgurt, 

2 Falke V, Hochleistungsgeräte, DM 200,-; Pritzel Vario, DM 200,- 

25 kg Gewicht, können probegeflogen Telefon 071 6215999. 

werden; 1 Gerät neuwertig, Ca. Bicla Arrow, 2 m, guter Zustand, 
15 Flüge, VB DM 2800,-; 1 Gerät Baujahr 83, DM 1600,-. Telefon 
sehr guter Zustand, VB DM 1800,-. 0803512632. 
Telefon 071 6417771. 

Falke V, Baujahr 12182, guter Zu- 
stand, diverse Ersatzteile, 
DM 2100.-. Telefon 0702412465. 

Fafnir, rot-gelb-weiß, mit kleinem 
Werbeaufdruck, DM 1200,-. Telefon 
07225172051. 

Fafnir, 2 Jahre alt, makelloser Zu- 
stand, (Rohr-Innenpflege) , Regenbo- 
genfarben, wegen Ubergewicht zu 
verkaufen; DM 2200,-. Telefon 
0 55 02110 90. 

Fafnir, sehr schöne Farben (Blautö- 
ne), technisch und optisch l A ,  Speed- 
bar, Ersatzteile (Trapezrohre) , 
DM 1090,-. Telefon 02242161 14. 

Atlas 14, Baujahr 11/84, sehr guter 
Zustand, Farben lilalweiß, Steuerbü- 
gelseitenrohr, VB DM 2400,-. Tele- 
fon 02631173814. 

Falke V, Baujahr 82, nur 2 Jahre ge- 
flogen, einwandfreier Zustand, 
DM 1900,-. Telefon 07 111649 3431. 

Fafnir, Baujahr 04182, Segel blau- 
gelb, incl. Prieler-Kniehänger, 
DM 1100,-. Telefon 07331167596 
abends. 

Fafnir, guter Zustand, Überlandkenn- 
zeichen, Farbe braun-gold, Speedbar, 
2 Ersatztrapeze, VB DM 1600,-. Te- 
lefon 07361142268 ab 17.00 Uhr. 

Fafnir, rot, Baujahr 82, für 
DM 1.111,-. Telefon 07541155651. 

Profil 17, mit allem Pi-Pa-Po (Sand- 
wichsegel, Multicolor etc.) zu verkau- 
fen. Preis: Viel zu günstig. Telefon 
0 62 571629 38 oder 0 62 571629 97. 

Comet 2 wegen ~Generationskonflik- 
ten« zu verkaufen, Farbe: rot-weiß, 
Alter 1 Jahr, Zustand wie neu, Hand- 
ling traumhaft, Preis VB DM 4.200,-; 
Kroneis-Barograph, neuestes Modell, 
Baujahr 85, in einwandfreiem Zu- 
stand, zu verkaufen, DM 730,-. Tele- 
fon 0 62 571629 97, Michael Wein- 
gartner. 

Kniehänger Huber mit Parasail-Fall- 
schirm wegen Umstieg auf Karpfen- 
gurt zu verkaufen, VB DM 450,-. 
Telefon 07 1114722 99. 

Neuwertiger Falke V, Trike zugelas- 
sen, billig zu verkaufen. Telefon 
071 61/81 59 14. 

Bergfalke, neuwertig, rot-orange, VB 
DM 2800,-. Telefon 089146057336 
oder 08916 11 4878. 

MK Vario und Höhenmesser, 
DM 400,-. Telefon 094119 6022 
App. 37, Alois Dittrich. 

Magic 185, Baujahr 04183, sehr guter 
Zustand, Ca. 30Flüge, VB 
DM 2600,-. Telefon 08912260 16 
dienstlich, 0 80 51/23 21 privat. 

Moyes Mars, Baujahr 08185, wenig 
Flüge, crashfrei, mit Ersatzteilen, 
wunderschöne Farben, 1A-Zustand, 
VB DM 3400,-; Prieler-Kniehänger, 
Baujahr 08/85, wie neu, Parasail-Fall- 
schirm, VB DM 850,-; Afro-Digital- 
Höhenmesser, wie neu, VB 
DM 300,-; Preis komplett 
DM 4300,-. Telefon 08918347986. 

Superscorpion 17 mit Zentralfaltge- 
lenk, Gütesiegel, Baujahr 79, 
DM 500,-; Superscorpion 14, Güte- 
siegel, Baujahr 80, DM 600,-. Tele- 
fon 0 7722152 73 oder 077 22148 05. 

Maxi 11, Anfängergerät, dunkelrot, 
sehr guter Zustand, Unterverspan- 
nung neu, Kurzpack 2 m, DM 1.400,-; 
Focus 17, nur 1 Saison geflogen, sehr 
guter Zustand, Test im dfm 9/83, Not- 
verkauf, DM 2600,- (Neupreis 
DM 4600,-). Telefon 07 1114637 92. 

Magic 111 177, Baujahr 84, viele Ex- 
tras, guter Zustand, DM 3200,-. Tele- 
fon 083 3011220 abends. 

Ikarus 700 WS, Anfängergerät, gene- 
ralüberholt (neu: Unterverspannung, 
Kielrohr, Bolzen), DM 1100,-. Tele- 
fon 0228121 31 40 (Peter). 

Gesucht - Gesucht - Gesucht 

Azur 17 gesucht, möglichst im Raum 
AachenIKöln bzw. NRW, gebe even- 
tuell Atlas 16 in Zahlung, Telefon 
0 24 0212 55 08. 

Suche guterhaltenen Bergfalke 
(1,3 m). Telefon 0 88 57/83 79. 

Suche Bergsteigerdrachen, Scout, 
Stratos, Bergfalke oder ähnliches. 
Telefon 0821141 93 49. 

Suche dringend ausgedienten Fall- 
schirm für therapeutische Zwecke an 
Sonderschule. Telefon 0 71 73/32 87. 

Gesucht wird ein Saphir 17 oder 
Magic 166 sowie Integralgurt für die 
Größe 1,75 bis 1,80 m. Telefon 08211 
4879 11. 

Suche dringend Bergfalke (Bader) 
oder Maxi 2 (Bichlmeier). Telefon 
08031141498. 

Suche Scout bis DM 2.000,-. Telefon 
071 95173399. 



Steckbrief: 1985/86 gestohlene Hängegleiter 

Gerätetyp I Farben I Werknummer I Kennzeichen I besondere Merkmale I Eigentümer oder zu Benachrichtigender 

Cloud I1 

Profil 17 

Minifex I 

hellgelb-gelb- 
orange-rot (von 
innen nach außen, 
symmetrisch), 
Anströmkanten 
unten: rot 
Anströinkante 
blau, Obersegel 
weiß, Untersegel 
multicolor 
dunkelblau, 
hellblau 

Schutzgummiplatten 
an den Flügelenden 
unten 

Neugerät, Packsack 
blau-gelb mit Zahl 21 

leichtes 
Segelmaterial 

Bruno Roth, Bucklinweg 3, 
7980 Ravensburg, Telefon 0751125098 

Rolf Jogerst, Auf dem Stein 11, 
7640 Kehl, Telefon 0785117 1989 

Gernot Leibe, Theresienstraße 152, 
8000 München 2 

Rückblick auf das erste 
Vereinsjahr der 
Drachenfliegerfreunde 
Rhein-Mosel 

Nach gründlicher Vorarbeit (Aus- 
arbeitung einer Satzung, e. V.-Ein- 
tragung beim Amtsgericht, Gemein- 
nützigkeit, welcher Dachverband, 
Beiträge und Aufnahmegebühr, 
Übungs- und Fluggelände und welcher 
Vereinsname) hatte eine Gruppe von 
sieben Vereinswilligen am 15.05.1985 
zu einer Gründungsversammlung ei- 
nes Drachenfliegervereins im Raum 
Koblenz eingeladen. Treff in Mühl- 
heim-Kärlich im Gasthaus Flöck-Hil- 
gers. Der öffentliche Aufruf in der 
Presse löste dann auch den ersten 
Pauckenschlag aus, der dem neu zu 
gründenden Verein entgegenhallte. 
45 Interessierte waren gekommen, 16 
trugen sich nach Gründung sofort als 
Mitglieder ein und am 31.12.1985 
hatte der Verein 23 Mitglieder. 
Von diesen 23 Personen hatten acht 
einen Flugschein und neun machten 
im Laufe von sechs Monaten den L- 
oder A-Schein bei benachbarten Flug- 
schulen. 
Mittlerweile sind es vier Personen mit 
A-Schein (drei männliche und eine 
weibliche), sieben mit L-Schein, einer 
mit Sonderpilotenschein und zwei 
Fluglehrer. 
Hauptarbeit des Vorstandes war die 
Geländesuche, dieses genehmigen zu 
lassen und eine gute Offentlichkeits- 
arbeit. 
Den Mitgliedern steht jetzt ein 
Übungshang bis 30 m und vier Flug- 
möglichkeiten von 80 bis 200 m zur 
Verfügung. 
Weitere Aktivitäten waren: Ein Film- 
abend, Vereinsgrillfest, zwei Tage 

Schleppfliegen mit Geländetest durch 
Robert Treumann und zwei Tage 
Schleppfliegen mit Geländetest durch 
Gerhard Hölzenbein, Geländebege- 
hung unserer Vereinsgelände, Besuch 
des Verbandstages beim DHV in Ber- 
gen am Chiemsee und acht Monats- 
treffs für alle Interessierten am Dra- 
chenfliegen. 
Herausstellen muß man, daß die 
Schlepptage ein voller Erfolg waren. 
Am ersten Wochenende wurden über 
100 Starts gemacht ohne einen Unfall. 
Tolle Beköstigung aller Beteiligten 
durch die Bevölkerung mit Glühwein, 
Kaffee und selbstgebackenen Kuchen. 
Außerdem großes Entgegenkommen 
bezüglich der Geländebenutzung sei- 
tens des Gemeinderates, Grund- 
stückseigentümer und Jagdpächter 
von Weisel, oberhalb der Loreley. 
Das zweite Wochenende mit Gerhard 
Hölzenbein litt etwas unter der Witte- 
rung. Somit konnten hier nur 
40 Schlepps gemacht werden. 
Fazit: Junger Verein mit sehr viel 
Aktivitäten. Mehr war wohl in neun 
Monaten nicht zu leisten. 

Die Aufgaben für 1986 stehen unter 
dem Motto: 
Fliegen, wo auch imnzer es geht! 
Das heißt: Weitere Gelände suchen 
und genehmigen lassen. Eine Schlepp- 
winde wird gebaut. Organisierte Fahr- 
ten in Gebiete, wo Höhenflüge ge- 
macht werden können. Vorstellung 
des Vereins in der Offentlichkeit. 
Und ganz groß wird der Punkt Sicher- 
heit geschrieben. Wir gehen in eine 
Turnhalle, wo alle Mitglieder ver- 
pflichtet sind, unter Aufsicht eines 
Drachenfluglehrers ihre Geräte auszu- 
tuchen, zu kontrollieren und wieder 
zusammenzubauen, um mit einem Ge- 
rät, welches in Ordnung ist, den ersten 
Thermiktagen im Frühjahr »aufzulau- 

ern«. Außerdem findet in Kürze ein 
Fallschirmpackerlehrgang statt. 
Hiermit wird auch darauf hingewie- 
sen, daß an jedem ersten Montag im 
Monat Treff für alle Interessierten am 
Drachenfliegen ist. Ort: 5403 Mühl- 
heim-Kärlich 3 (Urmitz-Bahnhof) , 
Gasthaus Zur Waage Flöck-Hilgers, 
Telefon 02630170 14, Beginn 
20.00 Uhr. 
Der wiedergewählte Vorstand setzt 
sich zusammen wie folgt: 
1. Vorsitzender Norbert Kiefl, 

Andernach 
2. Vorsitzender Günter Behne, 

Urmitz-Bahnhof 
Geschäftsführer Toni Hommer, 
Urmitz-Bahnhof. 

9. Teufelspokal 

Ausschreibung 

Auslichter: Drachenflug-Club Loffe- 
nau (DCL) 
Flzcggeliinde: Teufelsmühle - Loffe- 
nau, Höhendiff. 550 m 
Termin: 14.-17. Juni 86 
Arts~)eichteunin: 21 .-22. Juni 86 
Clzefschiedsricliter: Wolfgang Benitz 
Meldung: Bei Wolfgang Benitz, 
Forststr. 7, 7500 Karlsruhe, Tel.: 
07211613462. 
Startgebühr: DM 50,- für »Teufels- 
pokal« 
Meldeschluß: 1. Juni 86 
Teilnahn~evoraussetzz~ng: Einhaltung 
der gesetzlichen Bestimmungen U. der 
Hangflugordnung Loffenau. 



Transport: Die Fahrt mit dem DCL- 
Bus ist in der Startgebühr enthalten. 
Selbstfahrer dürfen nur bis zur 
Schranke fahren. Für die Rückholung 
bei Streckenflug U. Außenlandung ist 
der Pilot selbst verantwortlich und 
muß am Telefon 1-2 Abholer benen- 
nen, welche am Landeplatz ausgeru- 
fen werden. 
Startfolge: "open window" (Aushang 
beachten) - nach jedem Flug muß der 
Pilot seinen ausgefüllten Flugbericht 
am Landeplatz (Jury) abgeben. 
Disziplinen: Streckenflug od. Bojen- 
flug od. Zeitflug - freie Auswahl wäh- 
rend des gesamten Wettbewerbs - 
nach dem Start! 
Landung (keine Landewertung): Bei 
Zeit- U. Bojenflug auf dem Landeplatz 
innerhalb der geteerten Wege bzw. 
Hangkante-Weg Außenlandung = 

0 Punkte. 
Fotograficher Nach weis: Kleinbild 
(nicht Pocket) schw.-weiß, 21 DIN. 

Bei Streckenflug: 1 X Startplatz 
(Uhr) - markante Punkte alle 5 km, 
l x  - markanter Punkt beim Lande- 
anflug, 1 X - aufgebauter Drachen vor 
Ortsschild, Kirche o. Ä. 1 X .  

Bei Bojenflug: l x  Startplatz (Uhr) 
und jede Boje 1 X .  

Bei Zeitflug: nicht erforderlich 

Jeder Pilot kann so oft fliegen, wie er 
möchte. 
Zur Auswertung wird pro Wettbe- 
werb die Anzahl der abgegebenen 
Flugberichte durch die Anzahl der 
teilnehmenden Piloten dividiert und 
der jeweilige Durchschnitt ermittelt. 
Bei einem Piloten, der z. B. 6 Flug- 
berichte abgibt, werden bei einem 
Durchschnitt von 2, nur die 2 besten 
Flüge gewertet. 
Bojenflug: Bei Gleichplatzierung in 
der Endauswertung, erhält der 
Schnellere den Vorrang. 
Protest: Protestgebühr DM 100,-, 
Einreichung nur schriftlich beim Chef- 
schiedsrichter oder dessen Stellvertre- 
ter. Sammelprotest ist unzulässig. 
Ende der Protestfrist ist eine halbe 
Stunde nach Aushang der Endergeb- 
nisse. Bei Nichtstattgabe verfällt die 
Protestgebühr. 

Preise 
1. Platz 1 original Teufelspokal (gold) 
2. Platz 1 original Teufelspokal 
(silber) 
3.-6. Platz je 1 Pokal 
Jeder Teilnehmer erhält eine Urkunde 
Programm: 
Sa. 14. Juni ab 10.00 Uhr Busabfahrt 

ab 11 .OO Uhr Wertungs- 
flüge 

So. 15. Juni ab 9.00 Uhr Busabfahrt 
ab 10.00 Uhr Wertungs- 
flüge 

Mo. 16. Juni ab 10.00 Uhr Busabfahrt 
ab 11.00 Uhr Wertungs- 
flüg e 

Di. 17. Juni ab 10.00 Uhr Busabfahrt 
ab 11.00 Uhr Wertungs- 
flüge 

Siegerehrung nach Wetterlage 
Haftung: Der Ausrichter übernimmt 
keinerlei Haftung gegenüber Dritten, 
Piloten oder Zuschauern. 
Erste Hilfe: DRK, Gernsbach 
Zimmernachweis: Verkehrsamt Loffe- 
nau, 10.00-12.00 Uhr 
Tel.: 0708313224 

Landesmeisterschaft Baden- 
WürPtem berg 1986 

Die Baden-Württembergische Lan- 
desmeisterschaft findet voraussichtlich 
vom 29.05. bis 01.06.1986 am Kandel 
statt. Ausrichter ist der Drachenflie- 
gerclub Südschwarzwald. Die Aus- 
schreibung sowie weitere Auskünfte 
können schriftlich bei Günter Finkbei- 
ner, Konradin-Kreutzer-Straße 12, 
7800 Freiburg, angefordert werden. 

Wettbewerbssport in Frankreich 
Der französische Hängegleiterver- 
band hat beschlossen, daß die nationa- 
len A-Wettbewerbe 1986 auch für in- 
ternationale Piloten offen sein sollen. 
Die Wettbewerbe von Sederon und 
Pouilly sind als internationale Wett- 
bewerbe organisiert. 
Die nationale A-Klasse umfaßt die 40 
besten französischen Piloten. Bei den 
nationalen A-Ausscheidungen und 
dem nationalen A-Finale werden alle 
Piloten des A-Kaders anwesend sein. 
Ebenso können ausländische Top-Pi- 
loten mit einer Empfehlung ihres Ver- 
bandes teilnehmen. Die Piloten benö- 
tigen eine entsprechende Versiche- 
rung. 
Wegen dieser Wettbewerbe nehmt 
bitte, wenn nicht anders angegeben, 
Kontakt mit J. M. Coursimault, BP 
42, F-26320 St. Marcel les Valence, 
Telefon 75 58 86 35, auf. 

Die Wettbewerbe im einzelnen: 
17. 04. bis 20. 04. 1986 Internationa- 
ler Wettbewerb von Pouilly, 2. Auf- 
lage des Internationalen Schleppwett- 

bewerbs nahe Dijon im Osten Frank- 
reichs, wo der 257-km-Europarekord- 
flug von Gerard Thevenot begann. 
01.05. bis 04.05.1986 Nationale A- 
Ausscheidung in Laragne. Der Wett- 
bewerb findet statt im Durance-Tal 
nahe Sisteron (150 km südlich von 
Grenoble). Das Gelände wird von den 
nationalen A-Piloten allgemein als be- 
stes Wettkampfgelände in Frankreich 
bezeichnet. 
09.05. bis 11.05.1986 Nationale A- 
Ausscheidung in Millau. Millau liegt 
im Massif Central, 90 km von der 
Küste des Mittelmeeres entfernt. Es 
ist ein Flachland- und Starkwindgelän- 
de, in dem 1982 die Europameister- 
schaften stattfanden. 
12. 06. bis 15. 06. 1985 Internationa- 
ler Wettkampf von Sederon. Der 
wichtigste französische Wettbewerb, 
ebenso eine nationale A-Ausschei- 
dung findet in Sederon statt, 30 km 
von Laragne entfernt. Insgesamt gibt 
es 14.000 FF als Preisgeld zu gewin- 
nen: 1. Platz 8.000 FF, 2. Platz 
4.000 FF, 3. Platz 2.000 FF. Das Start- 

geld beträgt 400 FF. Anmeldung: J. 
Legalland (Englisch), Domaine des 
Roques Blanches, F-13770 Venelles, 
Telefon 42577667. 
23. 07. bis 26. 07.1986 Europamei- 
sterschaft der Frauen in Sederon. 
Anmeldung: Heidi Blümhuber (Eng- 
lisch, deutsch) Chez JC Blanc, bat. 
L'Alpette, F-38660 Le Touvet, Tele- 
fon 76085056, oder J. Legalland 
(Englisch), Domaine des Roques 
Blanches, F-13770 Venelles, Telefon 
42 57 76 67. 
27.07. bis 03.08. 1986 Nationales A- 
Finale in St.Andre les Alpes. Ein 
Gelände für Zielrückkehr- und Drei- 
eckflüge (100-km-Zielrückkehrflüge 
sind normal, ein 45-km-Dreieck wird 
von den Anfängern der örtlichen Flug- 
schule geflogen). Das Gelände, in 
dem Lucien Malacarne und Pierre 
Bouilloux ihr 150-km-Dreieck flogen. 
St.Andre liegt 40 km nördlich von 
Digne im Südosten Frankreichs. 
28.07. bis 31.07. 1986 Nationale 
A-Ausscheidung für 1987 in Lachens. 
Lachens ist bekannt für seine guten 
Flugbedingungen am Ende der Sai- 
son. Es liegt 100 km von Nizza ent- 
fernt, im Südosten Frankreichs. 



Theo Neuhalfen 
Ihr Partner wenn5 um5 Drachenfliegen getit ! 

Neue und gebrauchte Drachen 
der Spitzenklasse 

PA. 
Gurtsysteme die perfekt sitzen I 

für 
Ans~ruchsvolle 

„ t-'olarlsU 
C * * * * * * *  \ Telefon 02242161 14 1 

Wettbewerbskalender 1986 
Termin Gelände Wettbewerb Ausrichter/Auskunft/Anmeldung 

Europa Deutscher Streckenflugpokal1986 Deutscher Hängegleiterverband, Schaftlacher Stra- 
ße 23,8184 Gmund am Tegernsee. Deutscher Aero 
Club, Lyoner Straße 16,6000 FrankfurtlMain 71 

DFC Höxter, Detlef Gehrmann, Hermannstraße 41, 
3470 Höxter 

DFC Trier e. V., Harald Zimmer, Wilhelm- 
Leuschner-Straße 36,5500 Trier 

Gert Köhler, Am Erlenkamp 4,4350 Reckling- 
hausen, Telefon 023 61157052 

Norddeutschland Nordischer XC-Cup 

Landesmeisterschaft Rheinland- 
Pfalz (Nur für DAeC-Mitglieder) 

Flugplatz Dorsten Windenmeisterschaft 

Hardheim Odenwald-Pokal-Fliegen Club für Drachenflugsport, Gerald Katzenmaier, 
Silcherstraße, 6969 Hardheim, Telefon 0 62 8319 91 

Hessische Meisterschaft Sportfachgruppe Hängegleiten im Hessischen Luft- 
sportbund, Kurt Luther, Hasenpfad 3,6380 Bad 
Homburg 

Goldeck-SpittaV 
Kärnten 

Landesmeisterschaft Baden- 
Württemberg 

Drachenfliegerclub Südschwarzwald, Günter Fink- 
beiner, Konradin-Kreutzer-Straße 12,7800 Freiburg 

LVB, Postfach 5001 20,8000 München 50 

Kandel 

Immenstadt Landesmeisterschaft Bayern 
(Nur für DAeC-Mitglieder) 

6 .  Internationale Flugtage 
Werdenberg 

Hängegleiterfluggruppe Werdenberg, Postfach 220, 
CH-9470 Buchs, Telefon 0041-85163373 

Gert Köhler, Am Erlenkamp 4,4350 Reckling- 
hausen, Telefon 02361157052 oder DFC West, 
Am Bruch 35,5787 Olsberg 3 

Elpe Blockmeisterschaft Nordrhein- 
Westfalen, Niedersachsen, 
Bremen, Hamburg, Berlin 

Streckenflug um den Lechtaler 
Bergkristall 

Deltaclub JöschelspitzeIBach, Obmann Robert 
Hehl, Gasthof »Grüner Baum*, A-6653 Bach 43, 
Telefon 00 43-56 34/63 43 

Jöschelspitzel 
Bach 

9. Teufelspokalfliegen DFC Loffenau, Wolfgang Benitz, Forststraße 7, 
7500 Karlsruhe, Telefon 0721161 3462 

Deutscher Aero Club, Lyoner Straße 16, 
6000 FrankfurtIMain 71 

Teufelsmühle 

Tegelberg Deutsche Meisterschaft 

Ungarn 

Wildkogel 

Europameisterschaft Nur für Nationalmannschaften 

8. Internationales Wildkogel- 
Pokal-Fliegen 

Drachenfliegerclub Wildkogel-Falken, 
A-5733 Bramberg, Telefon 0043-65 6613653 30 

Manfred Pfister, Richard-Strauß-Allee 11, 
6000 FrankfurtlMain 70, Telefon 06913998 17 

Vadiizl 
Liechtenstein 

Althofl 
Bad Herrenalb 

4. Europacup der Senioren 

Bärenpokal Peter Friedemann, Eichendorffweg 26,7540 Neuen- 
bürg, Telefon 0708212255 


